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Im Zentralkomitee der KPdSU
Am 12. Juni 1985 hat das Zentralkomitee der KPdSU 

den Beschluß „Über Maßnahmen zur besseren Nutzung der 
Klubeinrichtungen und Sportanlagen“ gefaßt.

Neue Forschungen
der Venus TASS-Mittcilung

Im Beschluß wird festgestellt, 
daß Im Zuge der Realisierung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und des Juniplenums 
des ZK der KPdSU von 1983 
die Partei-, Staats-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen eine Reihe von Maßnah­
men zur Erweiterung des Netzes 
der Klubeinrichtungen und Sport­
anlagen realisiert haben. Ihre 
Rolle bei der ideologischen Er­
ziehungsarbeit und bei der Mobi­
lisierung der Werktätigen zur er­
folgreichen Erfüllung der Aufga­
ben der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung des Landes 
hat sich erhöht. Es wird mehr 
Sorge um die Erweiterung des 
massenhaften Charakters der Kör­
perkultur bekundet.

Jedoch nutzen die Kultur- und 
Sportorgane, die Gcwcrksohafts- 
und Komsomolkomitees noch 
nicht In vollem Maße die vorhan­
dene materiell-technische Basis 
zur kommunistischen Erziehung, 
zur sinnvollen Freizeitgestaltung, 
zur Entwicklung der schöpferi­
schen Fähigkeiten und zur kör­
perlichen Ertüchtigung der Be­
völkerung. Zu wenig Aufmerk­
samkeit wird der Ideologischen 
und moralischen Erziehung sowie 
der Propagierung der sowjeti­
schen Lebensweise, der Entlar­
vung der bürgerlichen Ideologie 
und Moral, der Überwindung der 
Konsumentenpsychologie und re­
ligiöser Überbleibsel, dem Kampf 
gegen Trunksucht und andere ge­
sellschaftswidrige Erscheinungen 
geschenkt.

Die gestiegenen geistigen An­
sprüche verschiedener Bevölke­
rungskategorien werden in der 
Arbeit der Klubeinrichtungen nur 
mangelhaft berücksichtigt. Darin 
werden keine nötigen Bedingun­
gen für die mannigfaltige Be­
schäftigung der Menschen In Ih­
rer Freizeit, für ihre Kontakte 
und sinnvolle Unterhaltung ge­
schaffen. Die Kultureinrichtungen 
und Sportanlagen entwickeln nur 
zaghaft Selbständigkeit und ori­
entieren sich in der Regel nur auf 
Schauunternehmungen.

Ein bedeutender Teil der Kul­
tur-, Bildungseinrichtungen und 
Sportanlagen befindet sich In un­
befriedigendem Zustand. Mangel­
haft Ist die materiell-technische 
Versorgung der Kultur- und 
Sporteinrichtungen. Sie sind nur 
mangelhaft mit technischen Pro­
pagandamitteln ausgestattet.

Dadurch verringert sich 
Besucherzahl vieler Klubs 
Sportanlagen ein bedeutender 
Teil der Jugend verbringt Ihre 
Freizeit außerhalb dieser Einrich­
tungen.

Die Partei-, Staats-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganc be­
fassen sich ungenügend mit der 
Auswahl und Erziehung von Mit­
arbeitern der Klub- und Sportein­
richtungen.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
hat die ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
die Regions- und Gebietspartei-
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Aus dem Agrar-Industrie-Komplex

Spürbare Hilfe
Die Industriebetriebe des Ge 

blets Karaganda wirken aktiv an 
der Erfüllung des Lebensmlttci- 
programms mit dessen unabdlng 
barer Bestandteil öle Entwick 
lung von Neben wirtschaften Ist

Die Werktätigen des Kasacli 
staner .Magnjikas erwiderten mit 
unter den ersten die Beschlüsse 
de; Mdlplenums des ZK der 
KPdbL von 1982 Als Ergänzung 
zu den bereits bestehenden Treib 
häusern begann man hier mit dem 
Bau einer Nebenwirtschaft fü< 
Fleischerzeugung Im Grunde ge­
nommen wurde ein neuer, etwa:

Nach dem Punktsystem
Die Kuatuiidlui GcflUgellabrii. 

versorgt die Bevölkerung des 
Gebiets senon im Laute des gan 
zen eilten Fünljanrplans unun 
terbrociien mit Diätfleiscri und 
Eiern, dies ist auch ein großes 
Verdienst der Fahrer dieses Be 
trleös

Unlängct buchte das Kollektiv 
der Autogarage einen weiteren 
beachtlicnen Erlolß Indem es 
seinen Fünfjahrplan in allen 
führenden Produktionskennziffern 
erfüllte Gegenwärtig befördern 
die Fahrer Frachten bereits auf 

komltees. das Kulturministerium 
der UdSSR, das Komitee der 
UdSSR für Sport und Körperkul­
tur, den Zentralrat der Sowjet­
gewerkschaften, das ZK des 
Komsomol, die Ministerien und 
andere zentrale Staatsorgane auf- 
gefordert, die Tätigkeit der Kul­
tur-, Bildungs- und Sporteinrich­
tungen tiefgehend zu analysieren 
und Maßnahmen zu erarbeiten, 
die deren effektive Nutzung si­
chern. Im Beschluß wird unter­
strichen, daß die Kultureinrich­
tungen und Sportanlagen Stütz­
punkte der Parteiorganisation in 
der politischen Erziehungsarbeit 
unter den Werktätigen, zur Ge­
staltung der öffentlichen Meinung 
abgeben müssen, gerichtet gegen 
die Überbleibsel der Vergangen­
heit und solche Verletzungen der 
Normen des sozialistischen Ge- 
meinscnaftslebens wie Trunk­
sucht, Rowdytum, Unfähigkeiten. 
Durch eine sinnvolle Freizeitge­
staltung haben die Klubeinrich­
tungen und Sportorganisationen 
zur Steigerung der Arbeits- und 
gesellschaftlichen Aktivitäten der 
Menschen bei der Lösung von 
Aufgaben der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung des 
Landes beizutragen.

Die Parteigrundorganisationen 
haben regelmäßig die Arbeitsplä­
ne der Kulturpaläste und -häuser, 
Klubs. Parks. Bibliotheken, Mu­
seen und Sporteinrichtungen zu 
prüfen und zu bestätigen, sowie 
Maßnahmen zur Bessergestaltung 
deren Tätigkeit einzuleiten, hier­
bei die Rolle der Gewerkschafts­
und Komsomolkomitees zu heben.
Zu erhöhen ist die Verantwortung 

der Leitungskader für die Organi­
sation einer sinnvollen Freizeit­
gestaltung der Bevölkerung, für 
persönliche Mitwirkung an der 
Kultur- und Bildungsarbeit, an 
der massenhaften Körperkultur.

In der Tätigkeit der Klubein­
richtungen und Sportanlagen sind 
ständig die Interessen und An­
sprüche der sowjetischen Men­
schen bei der Freizeitgestaltung 
zu ermitteln und zu berücksichti­
gen, und solche kulturellen Be­
dürfnisse sind zu entwickeln, die 
Ihr geistiges Wachstum fördern. 
Das Kulturminlsterlum der 
UdSSR hat gemeinsam mit an­
deren Ministerien und zentralen 
Staatsorganen Maßnahmen zur 
weiteren Verbesserung der ästhe­
tischen Erziehung der ” “
rung vorzubereiten und 
sleren.

Im Beschluß wird auf 
wendigkeit hingewiesen, 
men und Methoden der Tätigkeit 
der Kultureinrichtungen und 
Sportanlagen ständig zu vervoll­
kommnen. Bei der Freizeitgestal­
tung Ist die Rollé der Initiative 
und des Schöpfertums der Mas­
sen zu erhöhen. Es sind weitge­
hend Amateurvereine und Inte- 
rossenklubs. Filmstudios, techni­
sche und Laienkunstzirkel zu or­
ganisieren und dafür zu sorgen, 
daß Spezialräume für Feste und 
Festlichkeiten, für Spielautoma- 
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ungewöhnlicher Sowchos gegrün­
det. der auch den entsprechenden 
Namen ..Metallurg" erhielt.

In diesem Frühjahr sehyi man 
in der Nebenwirtschaft eine gute 
Grundlage für die Futlerbasls: Es 
.wurden 1 500 Hektar Gerste. Si- 
lagèmais um) mehrjährige C-r^ser 
gesät.

„Eine unserer Hauptaufgaben 
(St heute die Sicherung hoher 
Hektarerirägc an Futterkulturen, 
um die höchsten Tlerlelstungen zu 
erzielen sagt Rim Gasisow, Di­
rektor der Nebenwirtschaft. „Un-

Jas Kouiu aus zwollten F'unl- 
jahrplans. An der Spitze des so 
zlallstlschen Wettbewerbs stehen 
W Badol A. Schachtorln B Fe­
nik K Winterholler F. Mach- 
row und G Freund

..Das Geleistete ist dank der 
straffen Arbeitsdisziplin der 
weitgehenden Anwendung Ion 
sChrittBcher Erfahrungen und der 
exakten Arbeitsorganisation mög­
lich geworben" behauptet der 
Garageleltcr O. Frei.

In der Autogarage Ist vor ei­
nigen Jahren das Punktsystem 

ten und Tlschsplele, für Tänze 
und Ausstellungen zugeteilt und 
ausgestattet werden. Die Organe 
für Körperkultur und Sport, die 
Partei-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen haben 
eine Inhaltskontrollc der Tätig­
keit dieser Klubs, Vereine und 
Zirkel zu organisieren.

Es wurde aufgefordert, die 
kulturelle Patenarbeit der schöp­
ferischen Intelligenz zu aktivie­
ren, In den Städten und großen 
Dörfern das Netz ehrenamtlicher 
Zweigstellen von Theatern und 
Philharmonien. von Musik-, 
Kunst- und Sportschulen. Gemäl­
degalerien und Ausstellungen aus 
Museums- und Bibliotheksfonds 
zu erweitern.

Es gilt, die Filmvorführanla­
gen In den Kulturpalästen, -häu­
sern und Klubs operativer mit 
den besten sowjetischen Filmwer­
ken zu beliefern. Das Staatliche 
Komitee der UdSSR für Film­
kunst hat gemeinsam mit dem 
Kulturnilnisterlum der UdSSR, 
mit dem Zenlralrat der Sowjet­
gewerkschaften, mit dem Komi­
tee der UdSSR für Sport und 
Körperkultur dem Staatlichen 
Komitee der UdSSR für Fernse­
hen und Rundfunk zum 1. Okto­
ber 1985 Maßnahmen zur Aus­
wertung sowjetischer Videopro- 
grammc In der Kultur-, Bildungs­
und Massensportarbeit zu erar­
beiten.

Es wurde als notwendig er­
achtet. daß das Kulturministerium 
der UdSSR, der Zentralrat 
Sowjetgewerkschaften, das 
des Komsomol, das Komitee 
UdSSR für Körperkultur 
Sport, das Ministerium für 
dungswesen der UdSSR, das 
der DOSAAF-Gesellschaft

der 
ZK 
der 
und 
Bil- 
ZK 
der 

UdSSR, das Sowjetische Komitee 
der Kriegsveteranen gemeinsam 
mit dem Verteidigungsministe­
rium zur Verbesserung der pa­
triotischen Wehrerziehung von 
Jungen Leuten. Kindern und Ju­
gendlichen in den Städten und 
Rayons mehr Klubs Junger Mari­
ner, Flieger, Fallschlrmspri, »jr. 
Kosmonauten, Luftlandesolö^en 
sowie Sport- und Wehrlager or­
ganisieren. Es ist notwendig, die 
Kultur-, Bildungs- und Sportein­
richtungen der Sowjetarmee und 
Kriegsmarine z 
der wehrpflichtigen 
den Dienst in den 
zu verbessern.

Das Sportkomitee 
der Zentralrat ’ „ w
werkschaften, das ZK des Korn o- 
mol, die Ministerräte der Unlons 
republiken und die örtlichen co 
wjets der Volksdeputierten müs­
sen eine größtmögliche Ausla­
stung der Sportanlagen ungeach­
tet ihrer behördlichen Zugehör g | 
kelt gewährleisten. Es Ist wichtig, 
daß bei den Sportanlagen stän I 
dlge Schulen der Gesundheit, 
Klubs der Freunde des Laufens 
des gesundheitsfördernden Wan­
derns, des Schl- und des Rad 
sports, des Schwimmens, Grup­
pen des GTO Komplexes. Sport 
klubs für Kinder und Jugendli­
che gibt. Es gilt, die Propagan­
da einer gesunden Lebensweise 
zu verstärken.

zur Vorbereitung 
Jugend für 
Streitkräften

der UdSSR, 
der Sowjetge

(Schluß S. 2)

Neben- 
elnes 

vor. Das 
noch mehr

scre Rinderherde ist fast 1 000 
Köpfe stark, außerdem halten wir 
mehr als 500 Schweine. Eine gu­
te Aushilfe wird auch öle Ver­
wertung der Lebcnsmlttelabiälle 
der Kantinen des Kombinats ble­
ien."

Die Pläne der Jungen 
wirtschaft sehen den Bau 
Bewässerungssystems 
wird Ihre Positionen 
festigen, sie von den Witlerungs- 
Verhältnissen unabhängig machen 
und stabile Ernteerträge sichern.

Das Kollektiv der Nebenwirt­
schaft rechnet damit. in naher 
Zukunft die geplanten Zlelmarkcn 
zu erreichen, und das bedeutet, 
daß die Arbeiter des Karagandaer 
Hüttenkombinats einen gewichti­
gen Fleischzuschuß für ihren 
Tisch bekommen werden.

Olga NASARENKO
Gebiet Karaganda 

tür Bewertung der Arbeltsquall- 
lät eingeführt worden. Es ver­
folgt das Ziel, die Effektivität 
des Einsatzes der LKWs und der 
Sonderwagen zu steigern. Die 
Hauptaufmerksanikell gilt dabei 
dem Sparen von Schmier- und 
Kraftstoffen dem hohen Niveau 
der technischen Bereitschaft der 
Wagen und der Erfüllung der 
< rachtumsatzpläne

Das Fahrerkollektiv, das sich 
aktiv am sozialistischen Wettbe­
werb beteiligt nut erhöhte sozia­
listische Verpflichtungen zu 
Ehren des bevorstehenden XXVII. 
Parteitags der KPdSU Obernom 
men.

Woldemar SCHERER

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

IM KOLLEKTIVAUFTRAG wird 
das FuHer im Sowchos „Tas bulak", 
Gebiet Semipalafinsk, beschafft. 
Diese vorteilhafte Methode ist von 
sämtlichen vier spezialisierten Bri­
gaden gemeistert worden. Von 
1 427 Hektar ist die Grünmasse be­
reits an die Überwinterungsstellen 
gebracht. Jetzt sind die mehrjähri­
gen Gräser an der Reihe. 400 Hekt­
ar davon werden beregnet, was ei­
nen soliden Mehrertrag verspricht.

BREIT ENTFALTET ist der soziali­
stische Wettbewerb um em würdi­
ges Begehen des XXVII. Parteitags 
der KPdSU im Kollektiv der Kusta- 
naier Konfektionsfabrik „Bolsche- 
witschka". Viele Näherinnen sind 
hier der Zeit weit voraus. So stehl 
beispielsweise auf dem Produktions­
kalender von Damilja Biktimirowa 
bereits das Jahr 1989. Weitere vier 
Konfektionsarbeiterinnen — F a i n a 
Alexejewa Elvira Eigenser, Swetlana 
Guzuljak und Lilja Witjugowa ha­
ben schon achi Jahrespläne erfüllt. 
Und 184 Arbeiter haben ihre persön­
lichen Fünfjahrsolls geschafft.

GUTE RESULTATE im sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 
XXVII. Parteitags der KPdSU weisen 
die Viehzüchter des Sowchos „Smir- 
nowski" im Gebiet Nordkasachstan 
auf. In den ersten fünf Monaten die­
ses Jahres haben sie nahezu 1 100 
Kilo Milch je Kuh und Tag erhalten 
— wesentlich mehr als der Plan vor­
sieht. Das Weiden der Kühe rund 
um die Uhr sichert zunehmende 
Melkerträge.

ERHÖHTE VERPFLICHTUNGEN 
übernahm die Brigade Serik Ute- 
missow vom Abschnitt Botachan der 
Gas- und Erdölgcwinnungsverwal- 
tung „Dossorneft". Sie erfüllte ihren 
Fünfmonatsplan zu 101.4 Prozent mit 
beachtlichem Terminvorlauf. Darauf 
korrigierte das Schrittmacherkollek­
tiv seine Parteitags-Verpflichtungen 
nach oben und beschloß, durch wei­
tere Intensivierung der Produktion 
zusätzlich 150 Tonnen Erdöl zu ge­
winnen.

In Regiebauweise
Großes Ansehen genießen die 

Baubrigaden des Lenlnordenträ- 
ger-Sowchos ..Kamennobrodskl", 
die von Stepan Glsej und dem 
Kommunisten Alexander Ott ge­
leitet werden.. Diese Kollektive 
spezialisieren sich auf den Bau 
von Wohnhäusern und errichten 
sie Im Komplexveriahren. d. h. 
angefangen vom Fundament bis 
zum letzten Pinselstrich.

Mitte Mal übergab Jede Bri­
gade sechs von den für's Jahr 
geplanten zehn Wohnungen Ih­
rer Bestimmung.

Der Kriegs- und Arbeitsvete­
ran Kabylchai Chamsin, die Me­
chanisatoren Salljach Saidullln 
und Sergej Mlchailenko. die Käl­
berwärterin Tamara Korytnjaja 
und andere Dorfbewohner, die
bereits In geräumigen Zweifami­
lienhäusern mH Wlrtschaflsbuu- 
ton Einzug hielten, haben an den 
Bauarbeiten nichts auszusetzen.

Die eigene Baustoffindustrie 
hlllt dem Sowchos, das Woh­
nungsproblem eriolgrelch zu lö­
sen. Hier produziert ein Ziegel­
werk Jährlich etwa 2 Millionen 
Stück Ziegel. Sand, Lehm und 
Schotter werden auch an Ort und 
Stelle gewonnen. In diesem Früh­
jahr haben die Werktätigen des 
Sowchos gemeinsam mit dem 
Nachbarbetrieb — der Landwirt­
schaftlichen Rayonvciwaltung 
Wolodarskoje — eine Abteilung 
für Kalkbeschaffung und -berel- 
tung In Betrieb gesetzt.

Jewgeni KUCHTA
Gebiet Koktsclielaw

steht im Produktionsaul- 
Ehren des XXVII. Pariei­
KPdSU das Kollektiv des

Kammgarn- und Tuch- 
Hunderte Arbeiterinnen

Würdig 
gebot zu 
tags der I 
Kusfanaier 
kombinats. 
haben ihren Fünfjahrplan schon er­
füllt. Die Weberin 5. Qualifikations­
gruppe Komsomolzin Tatjana Degert 
(im Bild) hat ihren persönlichen 
Fünfjahrplan zum 9. Mai gemeistert. 
Acht Jahre arbeitet sie vorbildlich 
in der Weberei und ist eine Akti­
vistin des gesellschaftlichen Lebens.

Foto: Viktor Krieger

An die Panindische Vereinigung
der Kämpfer für Unabhängigkeit

Ich danke Ihnen, dèn Vetera­
nen des Kampfes für die Unab­
hängigkeit Indiens, für die 
herzliche, frcundlicl^^Botschaft. 
Die darin geäußertem Gedanken 
und Gefühle bestätigen einmal 
mehr, daß die sowjetisch-indische 
Freundschaft tiefe und feste 
Wurzeln und Traditionen hat. daß 
diese Freundschaft zuverlässig 
den Interessen der Völker der 
UdSSR und Indiens dient und 
den erhabenen Zielen des Frie­
dens und der Sicherheit in Asien 
und auf unserem ganzen Planeten 
entspricht.

An der Wiege der sowjetisch­
indischen Freundschaft 
W. I. Lenin, Mahatma 
und Jawaharlal Nehru. 
überaus großen Beitrag 
stlgung und Entwicklung 
wjetisch-indlschen Zusammenar­
beit hat die große Tochter des 
Indischen Volkes Indira Gandhi 
geleistet, die entschlossen und 
konsequent den Kurs auf feste 
Freundschaft zwischen Indien und 
der UdSSR verfolgte.

Der kürzliche Besuch des In­
dischen Premierministers Rajiv 
Gandhi in der Sowjetunion und 
die In Moskau geführten sowje­
tisch-indischen Verhandlungen 
haben überzeugend bewiesen, daß 
sich die sowjetisch-indische 
Freundschaft dynamisch entwik- 
kelt und festigt, daß sie ein wich­
tiger Faktor des Friedens und 
der Stabilität nicht nur In Asien, 
sondern auch In anderen Regio­
nen Ist.

Die sowjetischen Menschen 
schätzen den Beitrag Indiens — 
einer Großmacht, die auf dem in­
ternationalen Schauplatz ver­
dient hohes Ansehen genießt — 
zur Sache der Festigung dos

standen 
Gandhi

Einen 
zur Fe­
der so-

fiaffPuls schlag
Aserbaidshanische SSR ------

Schnellzeitpläne 
der Gemüsebauern

Die enge Zusammenarbeit der 
Ackerbauern und Eisenbahner 
Aserbaldshans bei der Gemüse- 
ernte ermöglichte es, die Konsu­
menten schneller mit Frühgcmü- 
sc zu versorgen. In verschiedene 
Telle unseres Landes wurden an­
derthalbmal soviel Kohl und Gur­
ken als am angespanntesten Tag 
der vorjährigen Saison geliefert.

Von den ersten Erntclagcn an 
sorgten die Gemüsebauern und 
Transportarbeiter für die Erhal­
tung landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse und Ihre Schneilieferung an 
die Konsumenten.

Eisenbahnzüge, Kühlwagen 
und Flugzeuge befördern die VI- 
tamlnprodukte ununterbrochen. In 
etwa 3 000 verschiedene Orte. 
Das exakte Zusammenwirken der 
Transportarbeiter und Acker­
bauern Aserbaldshans ermöglicht 
es Frühgemüse schnell und ver­
lustlos an die Industriezentren zu 
liefern.

Die sowjetische Wissenschaft 
und Technik haben In die Ge­
schichte der Weltraumfahrt und 
der Weltraumforschung ein wei­
teres glänzendes Kapitol ge­
schrieben. Es sind bedeutsame 
komplexe Forschungen in der 
Atmosphäre und auf der Ober 
fläche der Venus absolviert wor­
den. Am 15. Juni hat die automa­
tische Interplanetare Station Ve­
ga 2 In die Atmosphäre des Pla­
neten ein Landegerät und einen 
autonomen Luftballon befördert. 
Die Station' Vega 2. die In einer 
Entfernung von 24 500 Kilome­
tern die Oberfläche der Venus 
passierte, fliegt weiter In Rich­
tung des Halleyschen Kometen.

Wie bereits mitgetollt, war die 
Station Vega 2 auf die Intemla- 
hetare Flugbahn bereits Im ver­
gangenen Dezember gebracht 
worden. Am 13. Juni wurde beim 
Anflug der Venus von der Sta­
tion ein Landegerät getrennt, das 
sich am 15. Juni In einen Luft­
ballon und das Landegeräl selbst 
zerteilte.

Der Luftballon ging an einem 
Fallschirm nieder und driftet 
nun nach Auffüllung seiner Hül­
le mit Helium in der Atmosphä­
re des Planeten in einer Höhe 
von 54 Kilometern, indem er 
reguläre Messungen der meteo­
rologischen Parameter vornimmt. 
Der Empfang von Information 
von Bord des Ballons, der mit 
einem einmaligen Funksystem 
ausgestattet ist, sowie die Bestim­
mung seiner Koordinaten und 
seiner Fluggeschwindigkeit er­
folgen durch ein sowjetisches und 
durch ein Internationales Netz 
von Radioteleskopen auf der Erd­
oberfläche.

Das Landegerät ging welch auf 
die Schattenseite der Venus in 
einem Punkt mit den Koordina­
ten 6 Grad 27 Minuten der süd­
lichen Breite und 181 Grad und 
5 Minuten der Länge im Raum 
der Nixe-Ebene nieder.

Während des Niedergangs des 
Geräts in der Atmosphäre wur­
den Untersuchungen ihrer Zu­
sammensetzung und Ihrer physi­
kalischen Eigenschaften \orgc- 
nommen. Mit Hilfe einer im Ge­
rät installierten Vorrichtung für 
die Bodenentnahme wurden auf 
der Oberfläche des Planeten un­
ter den Verhältnissen einer Tem-

Friedens und der Sicherheit der 
Völker hoch ein. Ein großes Ver­
dienst Indiens besteht darin, 
daß es als anerkannter Führer der 
Bewegung der Nichtpaktgebun­
denen viel für ihre Stärkung und 
Entwicklung lut.

Die Entwicklung der Bewe­
gung der Nichtpaktgebundenen 
und ihre Verwandlung in einen 
wichtigen Faktor der gegenwärti­
gen Internationalen Beziehungen 
sind eine große Errungenschaft 
der Völker der frei gewordenen 
Staaten Asiens. Afrikas und La­
teinamerikas. Uns sind die Be­
strebungen der Völker dieser 
Länder. die einen schweren 
Kampf führen, um die Folgen des 
Kolonialjoches zu überwinden, 
nah und vertraut. Die Sowjet­
union hat die Völker der frei ge­
wordenen Länder In ihrem 
Kampf gegen Kolonialismus und 
Imperialismus, für gleichberech­
tigte und gerechte internationale 
Beziehungen, gegen die Imperia­
listische Politik der Herrschaft 
und des Diktats stets unterstützt.

Ich teile voll und ganz Ihre 
Sorge über die angespannte Si­
tuation in der Welt. Was die 
Sowjetunion betrifft, so werden 
wir auch künftig alles nur Mög­
liche tun, um die Gefahr jedes 
Krieges, ob nun nuklear oder 
kosmisch, zu bannen^ftpas Haupt 
prlnzip unserer AußëSpolillk ist: 
eine Welt ohne Krieg; eine Welt 
ohne Waffen.

M. GORBATSCHOW
A

Die Leitung der Panindischen 
Vereinigung der Kämpfer für 
Unabhängigkeit — Veter a n c n 
der nationalen Befreiungsbewe­
gung Indiens — hat an den Ge-

unserer Heimat
i Ukrainische SSR --------------

Intensive
Technologie

Die Ackerbauern der Ukraine 
führen beim Anbau von Winter­
welzen weitgehend die Intensiv­
technologie ein. In diesem Jahr 
wurde sie auf rund 1,5 Millionen 
Hektar Ackerland angewandt.

Die mechanisierten Abteilun­
gen haben mH einem der wichtig­
sten Agrarverfahren — den Stlck- 
stofTdüngen des Bodens — be­
gonnen. Die Düngerdosis wird 
unter Berücksichtigung der Bo­
dendiagnostik und der Entwick­
lungsphase der Pflanzen festge- 
legt. Der Arbeitsablauf wird 
ständig von den agronomischen 
Diensten der Agrarbetriebe ge­
meinsam mit den Spezialisten der 
.Selchoschlmlja“ und den Labo­

ranten der Getreideabnahmebe­
triebe überwacht.

Auch die anderen Elemente 
der Intenslvtcchnologle wurden 
In den Kolchosen und Sowchosen 
pünktlich durchgearbeitet.

Vega 2 aufge- 
und zur Erde weiter

peralur von 452 Grad Celsius 
und eines Druckes von 86 Irdi­
schen Atmosphären eine Bohrung 
in der Oberflächenschicht dßs 
Planeten abgctcuft, Proben ge 
nommen und analysiert, um die 
Elementenzusammensctzung des 
Gesteins in der neuen Region 
zu bestimmen.

Mit Hilfe eines ausschwenkba­
ren Geräts wurden die physlka- 
llsch-mccluTnlschcn Eigenschaften 
des Bodens der Oberflächen- 
schicht der Venus ermittelt. Die 
Information über den Betrieb der 
Systeme und der Forschungsge­
räte des Landeapparats wurden 
von der automatischen Interpla­
netaren Station 
nommen 
übermittelt.

Das fcstgelcgtc Programm für 
die Untersuchung der Atmosphä­
re der Venus mit Hilfe des Luft­
ballons der Station Vega 1 ist in­
zwischen vollständig erfülit wor­
den. Der Luftballon, der In ei­
ner Höhe von rund 50 Kilome­
tern mit einer durchschnittlichen 
Geschwindigkeit von 200 Kilo­
metern in der Stunde driftet 
und Inzwischen von der Schat­
tenseite auf die beleuchtete Sei­
te getrieben worden ist. hat eine 
Strecke von rund 10 000 Kilo­
metern zurückgelegt.

Die Forschungen, die in der 
.Atmosphäre und auf der Ober­
fläche der Venus vorgenommen 
worden sind, haben die Richtig­
keit und die Wirksamkeit der 
konstruktiven Lösungen bestä­
tigt.

Die erfolgreiche Realisierung 
eines bedeutsamen Abschnitts des 
Projekts ,.\onus-Halleyscher Ko 
met" durch zwei automatische 
interplanetare Stationen Ist ein 
herausragendes Zeugnis des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts des Sowjetlandcs sowie 
ein prägnanter Beweis für frucht­
bare Internationale Zusammenar­
beit bei der Erschließung des 
Weltraums zu friedlichen Zwek- 
ken.

Die erneute herausragende 
Leistung der sowjetischen Raum­
fahrt und Raumforschung ist ein 
würdiges Geschenk von Wissen­
schaftlern. Konstrukteuren und 
Arbeitern zum bevorstehenden 
XXVI1. Parteitag der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion.

neralsekretär des ZK 
M. S. Gorbatschow 
ben gerichtet. Darin

der KPdSU 
ein Schrei­

heißt cs un­
ter anderem, daß die Veteranen 
der nationalen Befreiungsbewe­
gung Indiens die Rolle der So­
wjetunion im Kampf für den 
Frieden, die Verhinderung einer 
Eskalation des Wettrüstens and 
die Abwendung der Kriegsge­
fahr. Insbesondere in der gegen­
wärtigen Situation, da sich die 
imperialistischen Mächte des 
Westens auf einen «Nuklear- und 
..Sternen“-Krieg vorbere 11 e n,
hoch einschätzen.

In dem Schreiben werden die 
Ergebnisse der kürzlich stattge- 
fundenen sowjetisch-indischen 
Verhandlungen auf höchster Ebe­
ne hoch bewertet. Indien und die 
UdSSR seien fest von der Not­
wendigkeit der friedlichen Koe­
xistenz und der Zusammenarbeit 
aller Staaten auf gleichberech­
tigter Grundlage überzeugt, heißt 
es in dem Schreiben weiter. Das 
bat In dem historischen Vertrag 
über Frieden, Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen beiden 
Ländern seinen Niederschlag ge­
funden. Seit langem dienten die 
Ideen W. I. Lenins vielen In­
dern als Born der Inspiration, be­
tonen die Veteranen der nationa­
len Befreiungsbewegung Indiens. 
Sie geben ihrer Gewißheit Aus­
druck. daß die Festigung der 
Freundschaft zwischen Indien 
und der Sowjetunion dem Frie­
den und der Sicherheit der Völ­
ker dienen wird.

In dem Schreiben werden die 
sowjetischen Friedensinitiativen 
zur Verhinderung eines Nuklear- 
und ..Sternen" Krieges voll und 
ganz unterstützt.

(TASS)

Turkmenische SSR--------------

Ergiebige 
Fischteiche

Die Wissenschaftler Turkme­
nistans entwickelten eine hochef­
fektive Technologie der Zucht 
pflanzenfressender Fische. Sie er­
möglicht es. mit natürlichem Fut­
ter zwei- bis dreimal mehr Fische 
Je Hektar des Teiches als ge­
wöhnlich zu erhalten.

Die neue Technologie gründet 
auf der effektiven Nutzung des 
wichtigsten Naturreichtums der 
Karakum — der Sonnenener­
gie —. die sehr schnell Futter 
für pflanzenfressende Fische — 
weiße Amure und Tolstolobiks — 
anbauen hilft. Vor den Auffül­
lung mit Wasser wird das Teldh- 
bett. wohin man den Grassamen 
setzt. 15 bis 20 Tage In feuch­
tem Zustand gehalten. Danach 
werden die Teiche allmählich je 
nach dem Aufkommen der pflanz­
lichen Meeresprodukte gefüllt. 
Das Wasser wird Jedesmal so zu, 
geleitet, daß die Spitzen der 
Pflanzen 10 bis 25 Zentimeter 
über dessen Spiegel stehen und 
sich der Sonne entgegenstrecken.
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Im Zentralkomitee 
der KPdSU

(Schluß. Anfang S. 1.)
Es wird vorgesehen, die Er­

fahrungen der Beteiligung der 
Betriebe, die keine eigenen Kul­
tur und Sporteinrichtungen be­
sitzen. an der finanziellen Unter­
haltung und Nutzung der Kultur- 
palästc und -häuser. der Klubs 
und Sportanlagen aktiver In die 
Praxis cinxufünren. Es wurde 
als zweckmäßig anerkannt, Ama­
teurvereine und Intercsscnklubs 
mit individueller Mitgliedschaft 
und Beitragszahlung zu grün­
den; in den Jahren 1985 bis 
1987 die Organisation von Kul­
tur- und Sportkomplexen in den 
Städten und Rayons des Landes 
Im großen und ganzen abzu­
schließen.

Das Kulturministerium der 
UdSSR, das Sportkomitee der 
UdSSR*.  das Staatliche Planko­
mitee der UdSSR und das Fi­
nanzministerium der UdSSR wer­
den genieinsam mit dem Zentral- 
rat de»- Sowjetgewerkschaften 
dem Ministerrat der UdSSR zum 
1. Januar 1986 Vorschläge über 
Maßnahmen zur Erweiterung der 
entgeltlichen Dienstleistungen 
für die Bevölkerung durch die 
Kultur- und Sporteinrichtungen 
unterbreiten: dabei sind die 
Schaffung entsprechender Be­
dingungen und die Festlegung 
des Arbeitsablaufs bezahlter Zlr 
kel. Sektionen. Kurse, des Ver­
leihs von Kultur- und Sportin­
ventar. Schallplatten und Ton­
bandkassetten ’ mit Aufnahmen 
bester Werke der Klassik. der 
sowjetls'chen und ausländischen 
Musik vorgesehen.

Das Sportkomitee der UdSSR 
sowie der Zentralrat der So­
wjetgewerkschaften und die Mi­
nisterräte der Unionsrepubliken 
wurden aufgefordert, Sport- und 
Sanierungsvereinigungen m i t 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung. Kombinate und Schulen 
der Gesundheit zu organisieren, 
ihnen die Dienste für die Sport­
betätigung und Gesunderhaltung 
der Bevölkerung sowie die 'Or­
ganisation von Abonnemenlsgi up- 
pen und methodischen Bora 
tungsstellen zu überlrigen.

Der Zentralrat der Sowjetge­
werkschaften, das Kulturministe­
rium der UdSSR, das Ministeri­
um für Bildungswesen der
UdSSR, das Ministerium für
Hochschul- und Fachmittelschul­
bildung der UdSSR, das Staat­
liche Komitee für Berufsausbil­
dung der UdSSR und das Sport- 

| komltee der UdSSR werden ge­
meinsam mit dem Finanzministe­
rium der UdSSR Empfehlungen 
für die Nutzung der Sportanla­
gen und Aulen der Lehranstalten, 
staatlichen Organe und gesell 
schaftllchen Organisationen in 
der Studien- und arbeitsfreien 
Zelt zur Veranstaltung von Sport- 
und Massenmaßnahmen ausar- 
beiten Es ist vorgesehen. die 
Klubs. Kulturpaläste und -häuser, 
Stadien Schwimmbecken. Sport­
säle und plätze den Vertretern 
der allgemeinbildenden, Berufs­
und Fachmittelschulen zur un 

। entgeltlichen Benutzung -owie 
! den Studenten von Hochschulen 
| zur Hälfte des festgesetzten 
; Mietpreises bereitzustellen.

Di« Ministerräte der Unions 
| republiken werden gemeinsam 

mit daran interessierten Minl- 
। sterien und anderen staatlichen 
i Zentralorganen eine Bestim 
mun.g über die Organisation «‘er 
Arbeit und die materielle Unter 
haltung der Klubs für Kinder 
und Jugendliche am Wohnort 
der Bevölkerung bestätigen.

Es wird vorgesehen, den Mi­
nisterien und anderen staatlichen 

i Zentralorganen der UdSSR so 
■ wie den Ministerräten der Uni 
■ onsrepubllken aus den nichtmarkt­
gebundenen Fonds moderne 

• technische Propagandamit t e 1, 
Kultur- und Sportinventar sowie 
Ausrüstungen für die Ausstat­
tung der Ihnen unterstellten Kul­
tur- und Sporteinrichtungen be­
reitzustellen, und zwar, gemäß 
den von dem Kulturminlsteriiim 
der UdSSR, dem Zentrairat der 

! Sowjetgewerkschaften und dem 
; Sportkomitee der . UdSSR festge 
j legten Normativen. Zu diesen 
'Zwecken sollen Mittel verwendet 

werden, die die Klubelnrlchtun

Ein Mann mit viel Herz
I

In jedem Kollektiv gibt cs Menschen, die nach 60 Jahren Ihre aktive 
Tätigkeit nicht aufgeben und in der Produktion wie auch Im gesellschaftli­
chen Leben des Kollektivs weiterhin sind. Die alte Garde hat große Er­
fahrungen, und die Kollegen bringen ihnen hohes Vertrauen und viel 
Achtung entgegen.

Wir sitzen in einer mit viel 
Geschmack eingerichteten Woh­
nung. Man erfaßt auf den ersten 
Blick, daß sie einem Menschen 
gehört, der cs nach angespannter 

I Arbeit auf Erholung und Ent­
spannung absieht. Alexej Fi­
scher, seit 52 Jahren Mitglied 
der KPdSU, schildert seine Er­
lebnisse. Anclnandergereiht, prä­
gen sie den Lebensweg eines 
Kommunisten, der sich Jederzeit 
in den Dienst der Heimat gestellt 
hat.

Sein Arbeitsweg begann in Ba­
ku. Alexei wollte Musiker wer­
den. Man behauptete, er hatte da­
zu Begabung. Nach dem Schulab­
gang fragte ihn seine Mutier, was 
er weiter unternehmen wolle.

„Mutter, du weißt doch, daß 
ich auch weiter Musik studieren 
möchte“, kam dl? Antwort.

..Junge, wähle lieber einen Ar­
beiterberuf“, bat Ihn die Mutter. 
„Fürs Musizieren bleibt dir im­
mer noch viel Freizeit übrig.“

Alexej achtete zu sehr die Mei­

gen, Museen und Sporteinrichtun­
gen für entgeltliche Dienstlei­
stungen als Mltgliedsbellräge der 
Amaleurverelne und Intcrcssen- 
klubs erhalten, sowie die auf den 
örtlichen Subbotniks erwirtschaf­
teten Gelder.

Das Kulturministerium der 
UdSSR, der Zentrairat der So 
wjelgewerkschaften. das ZK des 
Komsomol, das Sportkomitee der 
UdSSR, die Ministerien und an 
derc zentrale Staatsorgane, die 
Ministerräte der Unions- und 
autonomen Republiken, die Voll­
zugskomitees der Regions- und 
Gebietssowjets der Volksdepu- 
tierten müssen eine strenge Kon­
trolle über die Erfüllung der Plä 
ne beim Bau von Kultur- und 
Sporteinrichtungen ausüben. Ih­
re Renovierung sowie die baull 
ehe Ausgestaltung der Territori­
en organisler-m und sie auf die 
Arbeit im Wintér vorzubereiten 
Sie dürfen nicht zulassen, daß 
die Klubgebäude und Sportanla­
gen zweckentfremdet werden.

Unterstützt wurde der Vor 
schlag des ZK des Komsomol 
über die Schaffung von Studen­
tenbrigaden für den Bau und die 
Renovierung von Kultur- und 
Sporteinrichtungen.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Bauwesen wird Ge­
meinsam mit dem Kulturministe­
rium der UdSSR, dem Zentrairat 
der Sowjetgewerkschaften und 
dem Sportkomitee der UdSSR bl; 
zum 1. Juni 1986 Bau- und Tcch- 
nologicnormen der Projektierung 
von Kultur- und Sporteinrichtun­
gen im Hinblick auf die jetzi­
gen Forderungen überprüfen 
und bestätigen.

Es ist vorgesehen, zusätzliche 
Maßnahmen zur Verstärkung der 
Klub- und Sporteinrichtungen 
besonders auf dem Lande, mit 
qualifizierten Kadern und zur 
Schaffung der nötigen Wohn- und 
Lebensverhältnisse einzuleiten. 
Es ist zweckmäßig, daß die Lei­
ter von Kulturpalästen und -häu- 
sern. Klubs und Sporteinrichtun 
gen der Bevölkerung regelmäßig 
Rechenschaft über ihre Tätigkeit 
ablcgen.

Das Kulturministerium der 
UdSSR, das Sportkomitee der 
UdSSR, der Zentralrat der So­
wjetgewerkschaften. das Ministe­
rium für Hochschul- und Fach­
mittelschulbildung der UdSSR, 
das Staatliche Plankcmitce der 
UdSSR und die Minlstcrräte der 
Unionsrepubliken sind verufllch- 
tet. eine weitere Vervollkomm­
nung des Systems der Ausbil­
dung von Kadern mit Hochschul­
bildung für Kultur- und Sportein­
richtungen zu gewährleisten; die 
Aufnahme der Dorfjugend in In­
stitute für Kulturarbeiter und 
für Sport zu erweitern: die Aus­
bildung von Organisatoren und 
Methodikern für Kultur- und 
Aufklärungsarbeit zu erhöhen 
und In Fachmiltelschulen haupt­
sächlich lalenkunstleiler heran- 
■’i'biider'- di« Qualität des Unter­
richts an Abend- und Fernablei- 
'iingen der Hochschulen zu ver- 
bneerrn: in die Lehranstalten für 
R’i'iturarheiter und ff’r Soort 
mp’ r Stipendiaten der Betriebe. 
Kolchos« und Sowchose zu dele- 
«l«r«n: beim Einsatz junger Sne- 
zialisten in erster Linie die Be- 
riörfnRse der Rayons unseres 
I nndes. besonders der ' Nicht- 
«•chwarzerdezone der RSFSR. Si­
biriens und des Fernen Ostens, 
z" berücksichtigen.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Rundfunk und Fern­
sehen. das Staatliche Komitee 
der UdSSR für Filmkunst, die 
R^d-'i-tinne« der zentralen und 
örtlichen Zeitungen und Zelt- 
•■chriften sind verpflichtet. die 
Tätigkeit der Klub und Sport­
einrichtungen ständig zu beleuch­
ten und neue bewährte Formen 
der Freizeitgestaltung der Bc 
vöjkerurg zu propagieren.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Verlagswesen, Poly­
graphie und Buchhandel sieht 
die Herausgabe von Lohrbehelfen 
für die Gestaltung der ästheti­
schen Erziehung, des Sportunter­
richts sowie von Literatur für 
Kinder und Junge Leute über 
aktuelle Kultur- und Sportproble­
me vor.

nung seiner Mutter, um ihren Rat 
In den Wind zu schlagen. In kur­
zer Zelt meisterte er den Dreher­
beruf.

„Der Kerl hat das Zeug dazu, 
ein vortrefflicher Fachmann zu 
werden“, behaupteten die Kolle­
gen seiner Lehre im Reparatur­
werk von Baku. Zuerst schnitt er 
nur Gewinde an den Rohren, 
dann vertraute • man ihm auch 
komplizierte Aufgaben an. Schon 
damals tat Alexej sein Bestes im 
Beruf wie auch Im gesellschaftli­
chen Leben. Am Vorabend des 
14. Jahrestages des Großen Okto­
ber wurde er Kommunist.

„Nach Makinsk kam Ich 1946“, 
erzählt der Arbe 11 s vcle 
ran. „Gleich nach der Ankunft 
ging Ich in das Werk für Kol­
benringe, das sich damals in ei­
nem kleinen Gebäude befand und 
nur leistungsschwach war.“

An seinen ersten Arbeitstag 
Im Maklnsker Werk erklärte Fi­
scher, daß er „an so einer“ Dreh­
bank nicht arbeiten könne.

1.
Prasselnd regnete es, so ein­

tönig und kalt, daß inan weder 
Lust hatte zu arbeiten und mit 
Menschen zusammenzukommen, 
noch hinauszugehen. Draußen 
versank alles In fettem Schlamm, 
der wie schwarzer Schmant well*  
artig den Wegrand hinabfloß. 
Das ist ja allerhand, dachte Ich. 
Es müsse ein Mißverständnis 
sein, daß dem Sowchos „Beloka- 
menski" der erste Platz irn sozla 
llsllschcn Unionsweltbewerb zu­
erkannt wurde.

Wohl Jeder Journalist kennt 
zur Genüge die Situation, wo er 
nach Erhalt der Adresse eines po­
sitiven Helden oder eines vor­
bildlichen Agrarbetriebs lu eine 
Lage gerät, die seiner Vorstei- 
lung nicht entspricht, und er 
dann zu ergründen versucht, 
warum das so Ist.

Alle meine Fragen beantwor 
tctc geduldig und sachkundig der 
Vorsitzende des Qewerkscnafts- 
komltees Pawel Filimonow, ein 
Mann, der etwas über dreißig 
Jahre alt Ist und etwas länger 
als ein Jahr im Sowchos arbeitet. 
Seine erste Meinung bezüglich 
der Wege: „Im Herbst und im 
Frühjahr watet man bei uns Im 
Schlamm, sogar in der Haupt­
straße. die jeder wenigstens ein­
mal am Tage betritt. Wir haben 
uns daran schon gewöhnt. Man 
zieht Kirsa- oder Gummistiefel an 
und — heidi vorwärts! Zwar 
schüttet man alljährlich Kies huf 
doch der fette Grund verschlingt 
ihn, und Jeder neue Regen tut 
sein Work von neuem. Da dachte 
Ich — basta! Bekleide denn ich 
umsonst diesen Posten? Wenig 
stens die Hauptstraße muß asphal­
tiert sein. Denn cs geht dabei 
letzten Endes um die menschliche 
Würde, um die Selbstachtung 
und darum, daß man sich an den 
Kot nicht gewöhnen darf. Diese 
üble Gewohnheit Ist ja ein 
Schritt zur Mißwirtschaft. zum 
Faulenzen und dazu, daß man 
sich das ganze Leben lang auf 
den Zufall verläßt. So darf e; 
nicht sein, und so wird es auch 
nicht sein. Kommen Sie in einem 
Jahr wieder.“

Hier fehlt tatsächlich noch 
vieles. Sehr lang würde die Liste 
sein, wenn man alles aufzählen 
wollte, was alles noch zu bauen 
bevorsteht. Beispielsweise ein« 
gute Gaststätte, einen Klub, ei­
ne Schule, eine Kinderkrippe und 
immer wieder Wohnungen, I’nd 
was Ist schon geleistet? Eine 
durchaus berechtigte Frage. Hier 
ist die beste Maschlnen-Trakto- 
renwerkstatt des Rayons entstan­
den. Und ein Kollektiv, das 
nichts so sehr als arbeiten will. 
Da gibt es Leiter der höchsten 
und der unteren Ebene, die eine 
beliebige Sache organisieren kön­
nen. Da gibt cs Leistungen, die 
bestätigen, daß die beiden ersten 
Feststellungen durchaus der 
Wahrheit entsprechen. Außerdem 
herrscht im Betrieb, der 197(5 
auf der Ba^is des großen Sow­
chos ..Krasnopartisanskl“ ent­
stand, in allem ein Jugendlicher 
Mut.

Beratung im ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Am 14. Juni fand im ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans eine Beratung der Sekretä­
re der Parteiorganisationen der 
Ministerien und anderer zentra­
ler Staatsorgane der Republik 
statt, auf der Fragen der Be­
kämpfung von Alkohollsmus und 
Trunksucht im Sinne des bekann­
ten Beschlusses des ZK der 
KPdSU erörtert wurden.

Es wurde auf die große Be­
deutung und die Rechtzeitigkeit 
der von Partei und Regierung 
eingeleiteten Maßnahmen zur 
Überwindung dieses gefährlicher, 
sozialen Übels hingcwlesen. Im 
Rahmen der Realisierung der 
Beschlüsse des Aprilplenums des 
ZK der KPdSU von 1985 und 
der Aufgaben, die das Zentralko­
mitee der KPdSU auf der Bera­
tung zu Fragen der Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts gestellt hat, 
haben die Partei-, Staats- und 
gesellschaftlichen Organisationen 
die Erziehungsarbeit in der Ar- 
beltskollektiven zu verstärken 
und hohe Organisiertholt und Dis­
ziplin an Jedem Produktionsab­
schnitt anzustreben. Es gilt, Jeg­
liche negativen Erscheinungen 
entschieden zu bekämpfen, die 
Verantwortung der Kommunisten, 
insbesondere der Leiter, für die

„Mensch, hast du in deinem 
Leben überhaupt mal eine Dreh­
bank gesehen?“spöttelte der ne­
benan stehende Schichtmeister.

„Schon viele, mein Lieber“, 
antwortete Fischer. ein Dreher 
höchster Qualifikationsgruppe. 
„Aber so eine schmutzige und 
stiefmütterlich behandelte — 
noch nie!“

Der Meister bedachte den Neu­
ling mit einem schiefen Blick. 
Alexej aber ließ sich nicht aus 
der Ruhe bringen. Er suchte sich 
Putzlappen. In einer Stunde war 
die Drehbank nicht wlcderzucr- 
kennen.

„Her mit dem Arbeitsauftrag, 
Meister“, sagte Fischer in aller 
Ruhe, „Das Versäumte hole ich 
Jetzt nach.“

Sein Steckenpferd waren schon 
immer die Neuerervorschläge. 
Oft grübelte Fischer über Vor- 
bcsscrungsmöglichkeiten nach 
und baute bald die eine, bald die 
andere Vorrichtung, die die Ar­
beitsproduktivität und die Quali­
tät der Erzeugnisse erhöhten. So 
entwickelte er zum Beispiel in 
den 60er Jahren eine Vorrichtung 
für die Drehmaschine, mit deren 
Hilfe man die Kolbenringe viel

Porträt eines Kollektivs

Der Erfolg kam 
nicht von selbst

2.
Der Sowchos „Belokamenskl“ 

ist 1m Gebiet vorläufig noch 
nicht berühmt. Zum erstenmal 
wurde er auf der LI 
sie der Sieger des sozialistischen 
Unlonsweltbewerbs erwähnt. Als 
Ich die zuständigen Leute Im Ge­
biet Ostkasachstan über das Kol­
lektiv ausfragte, bekam Ich meist 
die verschwommene Antwort: 
„Sie hatten halt Schwein Im 
vorigen sehr schwierigen Jahr: 
Sie erhielten 25,2 Dezitonnen 
Getreide Je Hektar und verkauf­
ten an den Staat 177 000 Dezi 
tonnen gegenüber dem Plan von 
130 000 “

25.2 Dezitonnen Je Hektar 
sind kein Pappenstiel, wo andere 
cs nicht mal auf 20 Prozent voll­
bringen konnten. Wenn es mit 
dem Getreide gut geklappt hat, 
wie steht es dann mit den anderen 
Kennziffern? Es stellte sich her­
aus, daß sic sich ebenfalls sehen 
ließen. An den Staat würden 
7 525 Dczltonnen Fleisch ge­
genüber dem Plan von 7 000 Ton­
nen und 38 454 Dezitonnen Milch 
gegenüber dem Plan von 38 000 
Dezitonnen verkauft. In den vier 
Jahren erfüllte man die Fünf- 
Jahraufgabe bei Sonnenblumen. 
Das vorige Jähr ' brachte einen 
Gewinn von 1 800 000 Rubel. 
Man hofft auch In diesem Jahr, 
diese Leistung zu verankern.

Josef Lonski war im Sowchos 
..Krasnopartlsanskl“ Leiter der 
Maschinen- und Traktorenwerk­
statt: später wurde er Chefinge­
nieur und kam dann direkt in 
den Direktorsessel dieses neuen 
Betriebs. Es gab damals genug 
Probleme organisatorischer Na­
tur Das Wichtigste aber, worüber 
Lonski sich freute, waren die 
Menschen, mit denen er zu ar­
beiten hatte. Man kann manche 
von ihnen auch beim Namen nen­
nen. Das sind die Melkerinnen Ly­
dia Unltschewa, Lilli Jelisarowa, 
Anna Gorbatschowa und Nadesh- 
da Sulkina. Jede von ihnen hat 
das Zeug dazu, eine ..Dreitausen 
derin" zu werden. An dieser für 
sie bisher unerreichbaren Lei­
stungsgrenze arbeiten sie Jetzt 
gerade. Einen Namen machten 
sich bei der vorjährigen Ernte 
die Mechanisatoren Leo Schen­
kel. Anatoll Fjodorow, Alexan­
der Rjablnkln und Wladimir Zi­
kunow. Bei allen Feldarbeiten 
weisen sie Spitzenleistungen auf. 
Belm Drusch erzielen sie minde­
stens 10 000 Dezitonnen und 
beim Schwadlegen — über 700 
Hektar wie beispielsweise Ziku­
now Im vorigen Jahr.

In den drei weiteren Dörfern 
— Bely Kamen. Krasnaja Sche- 
monalcha und Medwedka — 
wohnten von alters her die star­
ken und kinderreichen Bauernfa-

Sachlage zu heben, allerorts Ent­
haltsamkeit durchzusetzen und 
die ganze Kraft des Gesetzes und 
der öffentlichen Meinung gegen 
die Trinker zu nutzen.

Es ist notwendig, die Antial­
koholpropaganda zu verstärken, 
mehr Beachtung der Sanierung 
der Lebensweise der Werktäti­
gen, der Schaffung von Bedin­
gungen für eine sinnvolle Gestal­
tung ihrer Freizeit zu schenken, 
insbesondere derjenigen der 
Jugend. Hervorgehoben wurde 
die Bedeutung der Entwicklung 
des massenhaften Charakters des 
Sports, der Erhöhung des Ar­
beitsgehalts der Kultur- und Bil­
dungseinrichtungen.

Der Kampf gegen Trunksucht 
und Alkohollsmus. hieß es auf 
der Beratung, muß prinzipiell 
und kompromißlos geführt wer 
den. Eine große Rolle spielen 
dabei die Partelversammlungcn, 
Kameradschaftsgerichte und an­
dere gesellschaftliche Einrichtun­
gen. Es gehört zur Pflicht aller 
und jedes einzelnen, die von der 
Partei und dem Staat eingcleite- 
ten Maßnahmen zu realisieren.

Auf der Beratung sprach der 
Zweite Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans O. S. Mlrost»hch!n.

(KasTAG)

präziser und schneller clndrehcn 
konnte. Diese Neuerung wurde in 
den Werkzeugmaschlnenfabrikcn 
hoch elngeschätzt und weitgehend 
angewandt. Fischer hielt mit sei­
nen Erfahrungen nie hinter dem 
Berg. Im Gegenteil: Er vermit­
telte sie gern seinen Kollegen.

Bald lernten die Kollegen den 
Neuen auch noch von einer Sel­
le kennen: Fischer, ein leiden­
schaftlicher Musikfreund, brach­
te seinesgleichen zusammen und 
gründete ein Streichorchester. 
Wie auch die Laienkünstler ande­
rer Zirkel erfreuten sie ihre 
Landsleute mit vielen interessan­
ten Darbietungen — erst Im klei­
nen Klub, dann Im neuerrichteten 
Kulturhaus. Die Betriebsleitung 
geizte nicht mit Mitteln für In­
strumente, Kostüme und Rühncn- 
dekorallonen. Bald leitete Fischer 
auch noch ein Blasorchester, Die 
Musikanten fehlten bei keiner 
Veranstaltung...

Die Kollegen aus der Werk­
zeugwirtschaft halten große 
Stücke auf den bewährten Fach­
mann und Kommunisten Alexej 
Fischer. Diesen Produktlonsab- 
schnitl leitete er bis zum Renton- 
alter. Vor fünfzehn Jahren ging 
er in Rente. Zu Hause hielt er es 
aber nur so lange aus, wie eg ihm 
der fällige Urlaub gestattete. 
Dann nahm er die Arbeit in der 
Abteilung Gütekontrolle des 

mlllcn Spürer, Grenz, Danilow, 
und Petrow. Es machte Ihnen 
Spaß, Im alten Dorf mit eigenen 
Traditionen und eigener Ge­
schichte zu wohnen: alles stand 
hier auf festem Fuß. Und wie 
geht cs Ihren Kindern hier? Vor 
einigen Jahren, noch vor der 
Gründung des neuen Betriebs, 
begannen die Dörfer plötzlich ka­
tastrophal zu altern Die jungen 
Leute flohen In die Stadt, in das 
Rayonze’ntrurri wie vom unterge­
henden Schiff. Sie fühlten sich 
unwohl im alten Dorf und erklär­
ten das dadurch, daß cs in der 
Stadt mehr Möglichkeiten, mehr 
Vergnügungen und letzten Endes 
auch mehr Selbständigkeit gebe. 
Die älteren Leute sahen das rein 
menschlich, zwar ein, konnten es 
aber nicht gutheißen.

Im vorigen Jahr hielt man im 
Sowchos zwölf Hochzeiten. Alle 
neuentslandenen Familien blie­
ben im Dorf. Warum? Einige 
bekamen Wohnungen, die ande­
ren wurden in die Liste der 
Wohnraumbedürftigen eingetra­
gen. Den ins Leben tretenden 
Menschen bot man Perspektiven 
— bei der Arbeit, bei der Woh­
nungszuteilung und beim beruf­
lichen Wachstum. Nicht nur Jun­
ge Leute blieben nun in ihrem 
,,Belokamenskl“. sondern auch 
die ..Flüchtlinge“ keimten in ih­
re ..verjüngten“ Dörfer zurück.

Tatjana Agafonowa ist eine 
von den ..Flüchtlingen“. Sie ist 
Jetzt 32 Jahre alt und erzieht mit 
ihrem Mann drei Kinder. Nach 
der Schule hatte sic Näherin wer­
den wollen. Deshalb war sie auch 
forlgefahren. Als sie heiratete, 
zog cs sie wieder ins Dorf zu­
rück. Dort wurde sic Melkerin 
auf der Farm. Ihre Lehre machte 
sie bei Anna Gorbatschowa, einer 
Meisterin, vor der man den Hut 
ziehen muß. Heute ist Tatjana 
Deputierte des Gebietssowjets. 
Sie hat viele Aufträge zu er­
füllen. beispielsweise das Dorf 
mit Wasser zu versorgen, das für 
den Sowchos schwierigste Pro­
blem. dann eine Schule und einen 
Kindergarten zu bauen. Sie selbst 
möchte eher mit dem Klub be­
ginnen, damit dort alles genauso 
wie in einer Stadt sei — Disko­
abende. Intercssenzirkel und 
Frauenklub ..Zeitgenossin“. Aus 
Erfahrung weiß Tatjana, daß man 
nicht nach Selbständigkeit su­
chen, sondern selbständig sein 
muß. Man braucht es sich nicht 
einzureden, daß man sich ..woan­
ders“ bewähren und man dich 
..woanders“ verstehen wci'de. 
Man muß sich hier, im Heimat­
dorf, behaupten und zeigen, daß 
man seinen Kopf nicht dazu hat. 
um nur ein Tuch oder eine Müt­
ze zu tragen.

Kommunist Otto Koch (im Bild) ist schon mehr als 30 Jahre Mechanisa­
tor im Sowchos „Koktschetawski", Rayon Koktschetaw. Er führt den Traktor 
K 701 in der 1. Brigade.

Vorbildlich arbeitete seine Gruppe während der verflossenen Aussaat. 
Alle Mechanisatoren nutzten jede heitere Minute, um die Kampagne ter­
mingerecht und auf hohem Niveau durchzuführen. Und sie haben <hre Auf­
gabe erfüllt. Zur Zeit verrichten die Mechanisatoren der Brigade andere 
Feldarbeiten. Auch Otto Koch ist dabei. Er hilft den jungen Machanisaioren 
gern die Ackerbauerkunst meistern und ist stolz darauf, daß er sie schon 
vielen Gefreidebauern beigebracht hat.

Foto: Wladislaw Cholin

Werks wieder auf und leistete 
noch 13 Jahre ersprießliche, 
schöpferische Arbeit.

Abteilung Gütekontrolle. Hier 
wird die Qualität der Kolbenrin­
ge auf Herz und Nieren ge­
prüft, damit der Ruf des Kollek­
tivs keinen Makel bekommt. 
Hier werden aber auch die 
menschlichen Eigenschaften der 
Prüfer — Ihr Pflicht- und ihr 
Ehrgefühl — auf die Probe ge­
stellt. Alexej Fischer und seine 
Kollegen Jakob König, Antonlna 
Perepjolklna haben dlqse Prü­
fung glänzend bestanden.

In all den 37 Jahren, die Fi­
scher im Kolbenri ngen werk 
,,W. I. Lenin“ tätig war, leistete 
er als Mitglied des Parteibüros 
des Abschnitts und Mitglied des 
Gewerkschaftskomitees des Werks 
aktive gesellschaftliche Arbeit. 
Dadurch warb er sich die Ach­
tung des ganzen Betrlebskollek- 
llvs, denn er besitzt eine beson­
dere Gabe, seinen Kollegen stets 
nahe zu sein, ihnen die Partelbe 
schlösse und die erwachsenden 
daraus für das Kollektiv Aufga­
ben ans Herz zu legen.

Der Kommunist Fischer ge­
wann das Vertrauen seiner Kolle­
gen, besonders der Jungarbeiter, 
vor allem durch sein persönliches 
Handeln, seine Prinzipientreue 
und die kommunistische Einstel­
lung zur Arbeit. Bemerkenswert

3.
Heute wird der ,,Belokamcn- 

skl“ zum Brigadeauftrag überge­
führt. Die Pllanzenzüchler arbei­
ten schon vollständig nach dieser 
Methode, die Tlerzücntcr aber be­
ginnen damit eben erst. Jedoch 
weisen letztere schon gewisse Er­
fahrungen auf. Außerdem wurden 
hier zum erstenmal im Rayon 
Schemonaicha Verträge über kol­
lektive Verantwortung für den 
Stand der Arbeitsdisziplin unter­
zeichnet.

Eine große Rolle beim Werde­
gang des Kollektivs und bei sei­
ner Mobilisierung zum Arbeils- 
crfolg spielten die Kommunisten 
des Sowchos. Darüber sprachen 
wir mit der Kälberwärterin Ni­
na Helm. Sic trat der Partei mit 
22 Jahren bei. Den wichtigsten 
Auftrag, gewissenhaft zu arbei­
ten, betrachtet sie auch heute 
noch als Ihre Lebensregel. Im vo 
rigen Jahr erzielte sie 760 
Gramm Monatsgewichtszunahme 
bei einem Plan von 600. In die­
sem Jahr betrug die Leistung in 
den vier Monaten 900.

„Alle unsere Leiter sind junge 
Leute“, sagt Nina Helm. ..Ihre 
Sachkenntnis und die Strenge ge­
gen sich selbst sowie ihren Kol­
legen gegenüber verdient Ach­
tung. Das behaupte Ich als Kom­
munist und Parteigruppenorgani­
sator der Farm. Ich rate ihnen 
noch. Peter Paul, den Leiter der 
2. Abtellufig, kennenzulernen. 
Das wird Ihnen Spaß machen.“

Faßt man alles, was von Pe­
ter Paul gesagt wird, zusammen, 
so zeichnet sich ein interessan­
ter Mensch heraus. Er hat keine 
Zelt zum Trübsalblasen, ihn geht 
alles an. Er läßt sich gern in Dis­
kussionen ein. Bei der Frühjahrs­
bestellung und bei der Ernte bie­
tet er all seine Kräfte auf. Gera­
de solche Menschen braucht un­
sere Mutter Erde! Sie wollen auf 
dem Boden wie In ihrem eigenen 
Hause wirtschaften.

Als ich ihn dann in seinem Ar 
beitszlmmer traf, sah ich nicht 
etwa einen Mordskerl, sondern 
einen ruhigen und sachkundigen 
Mann, der rechnen und progno­
stizieren kann. Im vorigen Jahr 
betrug der Hektarertrag in der 
Abteilung 26,7 Dezitohnen. Die 
Abteilung weist den höchsten 
Maisernteertrag auf. Sogar das 
Experiment mit dem Roggen war 
gelungen. Mit Roggen bestellte 
man 200 Hektar reiner Brache 
und erntete 48 Dezitonnen je 
Hektar. Solchen Roggen hatte 
man hier noch nie gesehen. In 
diesem Jahr wurden damit 550 
Hektar bestellt. Er war gut auf­
gegangen, so daß man große 
Hoffnung auf hohe Erträge hat.

Obwohl Medwedka keine Zen- 

ist auch sein Verhalten zu den 
Mitmenschen. Erlebt,jemand von 
ihnen eine Freude — teilt er sie 
mit ihm: hat Jemand von den 
Kollegen einen Mißerfolg — 
steht er ihm hilfsbereit zur Sei­
te.

Heute Ist der Veteran. Träger 
des Ehrenzeichens „50 Jahre in 
der Partei“, im wohlverdienten 
Ruhestand. Seine drei Töchter — 
Valentine, Nadeshda und Natalia 
— haben sich der Pädagogik ver­
schrieben. Sein Sohn Wladimir 
ist Vaters Ebenbild im Aussehen 
wie auch im Handeln. Dieser Jun­
ge Dreher und stellvertretende 
Sekretär des Parteibüros der 
Werkzeugmacherei Ist Mitglied 
des Rayonkomsomolkomitees von 
Makinsk und des Gebletskomso- 
molkomltecs. Vater und Mutter 
können auf ihre Kinder stolz 
sein.

Oft kann man den Parteivete­
ranen Alexej Fischer In verschie­
denen Abschnitten des Lenin 
Werks antreffen, wo er sein auf­
merksames Auge auf den Pro­
duktionsprozeß wirft. Er kennt
sich überall gut aus, und die
Wcrkarbelter befolgen gern seine 
sachkundigen Empfehlungen: Für 
sie Ist Fischer immer autoritativ.

Edgar HEINRICH
Gebiet Zellnograd 

tralsicdlung Ist, so Ist sie doch 
die größte. Jeder dritte, der1 hier 
arbeitet, ist aber Rentner, Aller 
dlngs gibt es hier auch junge 
Leute — I>co Schenkel, Viktor 
Grebentschuk, Andreas und Alex­
ander Spürer — alle kann man 
einfach nicht aufzählen. Nichtsde­
stoweniger bemüht sich Paul, die 
Verbindung mit der Schule auf- 
rcchtzuerhalten und die Abgän­
ger auf Schulen für Mechaniker 
und Maschinenbauer zu schicken; 
im Sommer wird er zum Agitator 
und Propagandisten des Dorfle­
bens. Denn gerade im Sommer 
machen die einstigen Dorfbe­
wohner gewöhnlich den Urlaub 
bei Ihren Eltern. Er verspricht, 
für sie, wenn auch nicht sofort, 
Häuser zu bauen und gehörig für 
Ihre Freizeitgestaltung zu sorgen.

Was die letztere betrifft, so Ist 
sie In Gang gekommen. Es sind 
eine Estraden- und eine Sänger­
gruppe entstanden. Man hat ei­
nen Unterhatyungsabcnd zu Neu­
jahr und ein Festkonzert zum 
Siegeslag veranstaltet. Der Chor 
der Abteilung, denn der Fahrer 
Michail Burawzow, ein großer 
Enthusiast seines Fachs, gegrün­
det und ..eingesungen“ hat, Ist 
nicht nur aus dem Rayonwettbe­
werb als Sieger hervorgegangen, 
sondern hat auch die Sympathien 
der Jury der Gebietsstadt erobert. 
Jetzt bemüht sich Paul darum, 
daß der Enthusiasmus der Sänger 
nicht erlösche und daß die Vete­
ranen. deren cs im Chor nicht 
wenig gibt, nicht gleichgültig 
werden.

Peter Pauls Sorgen gehen sehr 
weit. Kaum war er in die Abtei­
lung gekommen, da baute er 
schon zwei Häuser — vier Woh­
nungen —, die vier ersten 
Schwalben. Danach schüttete man 
Kies auf die Straßen und as­
phaltierte die Hauptstraße von 
der Milchfarm her.

Zu allem, was von Paul nun 
gesagt ist, sei hinzugefügt, daß 
er in den ..Belokamenskl“ zuge­
reist gekommen war. Doch nicht 
von irgendwoher, sondern aus 
dem Lenln-Kolchos, der von dem 
Im ganzen Rayon bekannten Au­
gust Schmück geleitet wird. Paul 
hält Ihn so gut für seinen Tauf­
paten: Als Peter noch Viehpfle­
ger bei Schmück war, schickte 
ihn letzterer vom Agrarbetricb 
aus lernen, empfahl ihn für die 
Partei und unterstützte ihn best­
möglich. Heute bemüht sich Paul, 
auf Schmücksche Art zu arbei­
ten, mit den Menschen zu spre­
chen, in die Zukunft zu blicken 
und seine Leistungen an denen 
des Lenln-Kolchos zu messen.

Aus vielen Gesprächen und 
Treffen habe ich verstanden, daß 
hier Menschen leben, die ihre 
Arbeit und ihr Dorf gern haben. 
Ihr Sieg ist nicht etwa ein Er­
folg: auf den sie am Ufer warte­
ten, gleich einem Fischer. der 
auf gutes Anbeißen hofft. Hinter 
jeder Zahl und jeder Leistung 
steckt angespannte Arbeit. Und 
dennoch ist der Bereich ihrer 
Sorgen noch sehr groß. Sie ha­
ben noch so manches zu leisten.

Tatjana BRÄUN, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft" 
Gebiet Ostkasachstan

Die jungen Siedlungen 
in naher Zukunft

Einen Blick in die Zukunft des 
Landbauwesens in den Weiten 
Kasachstans gewährte uns ein 
Besuch im Sowchos „Nurly“ — 
einem neugegründeten Sowchos 
im Raum des Alma-Ataer Großkä- 
nals.

Hier erarbeitet und vervoll­
kommnet man die Methoden und 
Technologien des Schnellbaus 
von Wohnungen aus Raumzellen. 
Der erste Großwohnkomplex ist 
bereits fertig. Rund 110 Familien 
sind bereits in komfortablen Woh­
nungen gezogen.

Die RÜumzellengebüude verlei­
hen dem jungen Dorf ein soli­
des Gepräge. Die Projektanten 
aus dem Institut „Kasgrashdan- 
selprojekt" empfahlen rund fünf­
zehn Varianten der Anordnung 
der Wohnraumzellen. In diesen 
Wohnungen sind geräumige Kü­
chen. bequeme Nebenräume vor­
gesehen. Neben den Wohnhäusern 
gibt es Grundstücke mit Hofbau­
ten. Alle Häuser sind mit rosa 
Muschelkalk verkleidet und mit 
Holzschnitzereien verziert.

Der Begießer B. Sabdalljew, 
der Vlehzüchterbrigadlcr T. Jestl- 
bajew, der Baumeister K. Kita- 
Jew und viele andere sind mit 
ihren Wohnungen zufrieden. Die­
se bestehen aus vier bis fünf 
Zimmern.

Die Häuser dieser neuen Serie, 
mit deren Fertigung der Trust 
„Almaataselstrol“ begonnen hat, 
werden aus vorgefertigten Sek­
tionen In zwei bis drei Tagen 
montiert.

(KasTAG)
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JOPanorama
Austausch im Bereich der Kultur:
Zehn Jahre nach der Konferenz in Helsinki

Heuer Jährt steh zum zehntenmal der Taq, an dem In Helsinki die 
Schiuua.xtv Qcr Konicrcnz über Sicherheit una Zusammenarbeit In Europa 
unterzeichnet wurde. Eine der wichtigsten Bestimmungen der Schlußakte 
Ist die größtmögliche Förderung des internationalen Austausches im Be­
reich der Kultur.

Darüber, w.c sich in diesem Zeitraum die Zusammenarbeit der UdSSH 
mit anderen Ländern in diesem Bereich gestaltete, erzählt Im Gespräch 
mit der APN-Korresparidcntm Jelena LITWIN.KAJA der Leiter der Ver­
waltung für Auslandsbezichungen Im Kulturministerium der UdSSR Wla­
dimir GRENKOW.

Gleich am Anfang sei unterstrichen, daß in Helsinki jene Prinzipien 
der internationalen Beziehungen verankert wurden, von denen sich der 
Sowjetstaat ständig leiten Heß. Das sind Gleichheit, gegenseitiger Vorteil, 
Nichteinmischung in die inneren Angelegenheiten des anderen und gegen­
seitige Achtung. Wir halten uns ständig und strikt daran.

Was läßt sich ganz Im allgemei­
nen über die Entwicklung der kul­
turellen Beziehungen zwischen der 
UdSSR und anderen Staaten in dem 
zurückliegenden Zeitraum sagen?

Besonders aktiv entwickelten 
sich unsere Beziehungen und 
Kontakte mit den Ländern der 
sozialistischen Gemeinschaft. Hier 
gewann die Zusammenarbeit ei­
nen wahrhaft komplexen Charak­
ter und erfaßte alle Bereiche der 
Kultur.

Hier nur einige Zahlen. All­
jährlich entsenden wir 120 bis 
1-10 Künstlerkollekllve und 
-gruppen, rund 350 Solosänger, 
etwa 50 bis 60 Kunstausstellun­
gen und mehr als 400 Delega­
tionen von Kulturschaffenden Ins 
Ausland. In die UdSSR, kommen 
aus diesen Ländern alljährlich 
rund 100 Künstlerkollekllve und 
mehr als 400 Solosänger: hier 
werden 40 bis 50 Kunstausstel­
lungen veranstaltet.

Das Niveau dieses Austauschs 
erhöht sich ständig, und die 
Formen der Zusammenarbeit wer­
den Immer mannigfaltiger. Be­
sonders hervorgel oben sei solch 
eine repräsentative Form wie die 
Durchführung der Tage der Kul­
tur im anderen Land. Zu solchen 
Tagen kommen etwa 1 000 
Künstler in die Sowjetunion und 
cbenscviele fahren ins Ausland, 
dabei sind cs immer die besten 
schöpferischen Kräfte. Veran­
staltungen im Rahmen solcher 
Tage umfassen praktisch das 
ganze Land.

Auch die kulturellen Bezie­
hungen zu den kapitalistischen 
Ländern entwickelten sich normal 
und In aufsteigender Linie. Eine 
Ausnahme bilden hier die USA. 
Bedauerlicherweise brach im Ja­
nuar 1980 die amerikanische Sei­
te die Verhandlungen über ein 
gemeinsames Abkommen über

TASS-Erkläriing
Auf dem zur Zelt in Rom statt­

findenden Prozeß wegen des At­
tentats auf das Oberhaupt der 
katholischen Kirche, das vor ei­
nigen Jahren von dem türkischen 
Terroristen Agca verübt worden 
war, werden immer neue Versu­
che unternommen, ungeheuerli­
che Beschuldigungen der Mittä­
terschaft sozialistischer Länder 
an diesem Verbrechen zu kon­
struieren. Die gänzlich haltlosen, 
von bestimmten westlichen Ge­
heimdiensten Inspirierten An­
schuldigungen. die gegen den 
bulgarischen Bürger S. Antonow 
erhoben werden, stellen wie der 
ganze Prozeß eine plumpe poli­
tische Provokation dar.

Die schändliche Gerichtsfarce, 
bei der falsche Aussagen, Ver­
leumdungen und mystischer Un­
sinn aufgetürmt werden, ruft bei 
der sowjetischen und der Welt­
öffentlichkeit. bei allen ehrli­
chen und vernünftig denkenden 
Menschen Empörung hervor.

Wie aus Rom verlautet, hat 
der auf diesem Prozpß als „Kron-
zeuge" auftretende türkische Neo­
faschist Agca ausgesagt, er hät­
te mit sowjetischen Diplomaten 
in Sofia in Kontakt gestanden.

Die Absurdität dieser Erfin­
dungen eines pathologischen 
Lügners sticht geradezu ins Au­
ge. Trotzdem wird in Rom nach 
wie vor die Tribüne für seine 
Verleumdungen bereltgeslellt. 
Offensichtlich nur deshalb, well 
das so manchem In Übersee ge­
fällt. Sicht man denn in der 
Italienischen Metropole nicht, 
daß dies dem Ansehen des Lan 
des schadet?

TASS ist ermächtigt, folgendes 
zu erklären: In der Sowjetunion 
erwartet man, daß diesem ganzen 
verwerflichen Unterfangen, das 
die Internationale Atmosphäre 
vergiften und die Beziehungen 
Italiens mit der Sowjetunion und 
den anderen sozialistischen Län­
dern beeinträchtigen soll. ein 
Ende bereitet wird. Je eher, de­
sto besser.

Den Hoffnungen der Völker Reciinunq tragen
Der Vorschlag der sozialisti­

schen Länder, einen Vertrag 
über die Nichtanwendung mili­
tärischer Gewalt zu schließen, hat 
in diesen Tagen auf der Konfe­
renz über vertrauens- und sicher­
heitsbildenden Maßnahmen und 
Abrüstung in Europa in Stock­
holm eine kontroverse politische 
Diskussion ausgelöst.

Die Argumente der USA und 
Ihrer Bündnispartner gegen die 
Vorschläge der sozialistischen 
Länder zur Nichtanwendung von 
Gewalt sind nicht stichhaltig und 
sehen wie Versuche aus, einer 
sachlichen Diskussion auszuwei­
chen. Der Vertreter der USA

Austausch, Kontakte und Zusam­
menarbeit Im Bereich der Kultur 
ab. Auf diese Weise wurden die­
jenigen Beziehungen zunichte 
gemacht, die sich’Jahrelang ziem­
lich erfolgreich entwickelt und 
dazu beigetragen halten, daß sich 
die Völker der UdSSR und der 
USA besser bekannt machen 
konnten.

Die Beziehungen zu den an­
deren westlichen Ländern ent­
wickelten sich in den letzten zehn 
Jahren weiter: der amerikani­
schen Führung war cs nicht ge­
lungen, Ihre Partner in West­
europa in ihre Politik der Tor­
pedierung der kulturellen Ver­
bindungen mit der UdSSR cin- 
zubezlehen. Gegenwärtig sind 
Abkommen über den Austausch 
im Bereich der Kultur auf Grund 
von Reglerungsdokumenten mit 
120 Ländern unterzeichnet. So 
entsandten wir im vergangenen 
Jahr 100 Künstlerkollekllve. 
rund 400 Solosängcr und etwa 
40 Ausstellungen In die kapitali­
stischen Länder Europas und 
nach Japan. Aktiver seit Ende 
1983 wurde der Austausch im 
Bereich der Kultur mit Großbri­
tannien und der BRD: stabil sind 
die kulturellen Beziehungen zu 
Frankreich, Italien, den Nieder­
landen, Dänemark und Portugal.

Wir sind bestrebt, die Kontak­
te mit den befreiten Ländern 
Asiens, Afrikas und Lateiname­
rikas auszubauen. Die Sowjetuni­
on fördert auf jede Welse die 
Entwicklung der nationalen Kul­
turen dieser Länder. Ein wich­
tiger Aspekt unserer Zusammen­
arbeit mit den Entwicklungslän­
dern sind die Hilfeleistungen bei 
der Heranbildung nationaler Ka­
der und beim Austausch von Er­
fahrungen im kulturellen Aufbau.- 
Während ein solcher Austausch

Gesetzlosigkeit 
als Gesetz

Bezeichnend für die Politik 
der heutigen Administration der 
Vereinigten Staaten ist Gesetzlo­
sigkeit. Davon zeugen die grau­
samen Repressalien und Massen­
verhaftungen von Amerikanern, 
die sich für ihre Lebensrechte 
und gegen die abenteuerliche Po­
litik des Weißen Hauses erset­
zen.

Im Bild (aus der Zeitung „Wa­
shington Times"): Verhaftung ei­
nes Teilnehmers der vor dem 
Weißen Haus veranstalteten Pro­
testkundgebung gegen d1e 
Aggressionspolitik der Regierung 
in Mittelamerika. Knüppel, phy­
sische Gewaltanwendung. Tränen­
gas. Wasserwerfer und viele an­
dere Mittel der bürgerlichen „De­
mokratie" werden in Bewegung 
gesetzt, wenn auf Plätzen und 
Straßen westeuropäischer Staa- 
teji die Interessen der Arbeit und 
des Kapitals offen kollidieren.

Die Abrechnung der Polizei 
mit don Teilnehmern einer Kund­
gebung der Öffentlichkeit In der 
holländischen Stadt Utrecht (Bild 

reohts); Fotos: TASS

Die Wirtschaftskrise überwinden
Ein Treffen von Vertretern 

kommunistischer Parteien der 
Länder Lateinamerikas und uer 
Karibik hat vom 12. bis 14. Juni 
in Havanna stattgefunden, mel­
det Prensa Latina, Die Teilneh­
mer tauschten Meinungen über 
die tiefe Wirtschaftskrise, die die 
Länder Lateinamerikas und der 
Karibik erleben, sowie über an­
dere Probleme aus.

Auf dem Treffen wurden um­
fassende Informationen über die 
als Folge der zunehmenden riesi­
gen Auslandsverschuldung ent­
standene Lage sowie über die 
harten Maßnahmen, die den Län­
dern der Region vom Intcrnatio 
nalcn Währungsfonds aufgezwun­
gen werden, vorgelegt. In einer 
H Havanna veröffentlichten Er­
klärung wird festgestellt, daß

Lynn Hansen hat beispielsweise 
behauptet, die Annahme der 
NATO-Maßnahmen wäre der „be­
ste Ausdruck" der Verpflichtung 
der Staaten, keine Gewalt anzu­
wenden.

Die meisten dieser Vorschläge 
aber sind bekanntlich darauf ge­
richtet, dem Nordatlanllkblock 
einseitige Vorteile zu sichern und 
die Struktur und die Tätigkeit 
der Streitkräfte der UdSSR und 
ihrer Verbündeten In Beeinträch­
tigung der Interessen Ihrer Si­
cherheit „transparent" zu ma­
chen. Sie haben mH dem Prinzip 
der Nichtanwendung von Gewalt 
nichts zu tun. Auch die Ausfüh­

mit westeuropäischen Ländern 
auf kommerzieller Grundlage er­
folgt. so übernimmt die UdSSR 
beim Ausbau der kultu. Jlcn Be­
ziehungen zu den Entwicklungs­
ländern die Finanzierung eines 
bedeutenden Teils des Kulturaus- 
tauschs. Wir sind bestrebt, die 
Errungenschaften der multinatio­
nalen sowjetischen Kultur zu de­
monstrieren, und erhalten unse­
rerseits die Möglichkeit, Interes­
sante Musterbeispiele der ur­
wüchsigen Kultur der befreiten 
Volker zu sehen.

Welche größeren Aktionen könn­
ten Sie im Bereich der kultu eilen 
Beziehungen In der letzten Jahren 
hervorheben?

Es Ist eine ganze Menge. Ein 
Großereignis war zum Beispiel 
der Austausch der Ihrem Ausmaß 
nach präzendenzlosen Ausstellun­
gen ,,Moskau-Paris" und „Parls- 
aioskau". Reges Interesse löste 
in unserem Lande die Demonstra­
tion der Meisterwerke der Allen 
Pinakothek aus München, die 
Ausstellung des Japanischen Dâ- 
sigiis. die Retrospektive polni­
scher Malerei und angewandter 
Dekorativkunst aus. Große Be­
achtung brachte man der Aus­
stellung von Werken französi­
scher Impressionisten aus den 
Sammlungen sowjetischer Museen 
entgegen, die wir in der Schweiz 
als Austausch gegen die Demon­
strierung von Gemälden aus der 
Sammlung Baron Thießens orgenl- 
sierten. \ or kurzem verllel in 
Frankreich mit Erfolg (die Aus­
stellung der sowjetischen dar­
stellenden Kunst „Traditionen 
und Gegenwart", wo die über­
wiegende Mehrheit der Werke 
von unseren Zeitgenossen stam­
men. Erfolgreich war 1984 die 
Woche der russischen und sowje­
tischen Musik in Finnland. In der 
BRD fand das Festival, gewid­
met dem Komponisten Dmitri 
Schoslakowitsch, statt, an dem 
sowjetische Interpreten tellnah- 
men.

Wer verwirklicht bei uns den Kul­
turaustausch mit dem Ausland?

Der größere.Teil dieses Aus­
tauschs • erfolgt über das Kultur­
ministerium der UdSSR, das Ver­
bindungen mit staatlichen Orga­
nisationen und einzelnen Impre­
sarios unterhält. Außerdem 
pflegen verschiedene Künstler- 

diese Faktoren die Länder La­
teinamerikas an den Rand politi­
scher und sozialer Erschütterun­
gen bringen können, wenn keine 
zufriedenstellende Lösung gefun­
den wird.

Die Teilnehmer des Treffens 
äußerten tiefe Besorgnis über 
die außerordentlich gefährliche 
Situation, die um Nikaragua 
durch die Billigung einer zusätz­
lichen Finanzhilfe tür die Konter­
revolutionäre durch den ameri­
kanischen Kongreß entstanden Ist. 
..Das erfordert eine Gegenreak­
tion all unserer Völker. Es stellt 
sie vor die Notwendigkeit, an­
gesichts der Jetzt zunehmenden 
Gefahr einer direkten militäri­
schen Invasion wachsam zu 
sein", heißt es in dem Dokument 
weiter.

rungen des Vertreters der Bun­
desrepublik Klaus Zltron, der 
verbal für die Nichtanwendung 
von Gewalt plädierte, liefen letz­
ten Endes darauf hinaus. Reklame 
für die NATO zu machen.

Wie der Vertreter Bulgariens. 
Botschafter S. Todorow richtig­
stellte. können diese Versuche der 
NATO-Länder, die wirksamen 
Verpflichtungen zur Nichtanwen­
dung von militärischer Gewalt 
durch eigene beschränkte mlli- 
tärtechnlsche Maßnahmen zu er­
setzen, keineswegs der Lösung 
dieses Problems dienen können, 
die die Völker Europas, von der 
Konferenz erhoffen. 

verbünde — der Komponisten-, 
der Architekten- und der Schrlfl- 
stellerverband, der Verband Bil­
dender Künstler, der Film- und 
der Theaterschaffenden — um­
fangreichen Austausch von Kol­
legen aus anderen Ländern. Ein 
bedeutender Teil davon erfolgt 
über den Verband sowjetischer 
Gesellschaften für Freundschaft 
mit Völkern des Auslandes. Na­
türlich koordinieren wir diese 
Arbeit, um keine Doppelarbeit zu 
leisten.

Selbständig und mit Hilfe der 
Künstlcrverbändc und der sowjo- 
tischen nationalen Zentren orga­
nisiert das Kulturministerium der 
UdSSR recht viel Austausch mit 
Internationalen Kulturorganisa- 
Honen. So fand Im vergangenen 
Herbst in Moskau die VIII. Voll­
versammlung der ASSITEJ (In­
ternationale Vereinigung der Kin­
der- und Jugendtheater) statt, an 
der sich rund 400 Funktionäre 
von Kindertheatern aus etwa 40 
Ländern der Welt beteiligten.

Wie sind Ihres Erachtens die 
Perspektiven für den Kulturaus­
tausch für das Jahr 19U5, und wor­
in bestehen seine Wesenszüge?

lcn glaube, oaß auch In cilesem 
Jahr die Tendenz zum Ausbau 
des Kulturaustauschs erhalten 
bleibt, der In dieser oder Jener 
Form mit praktisch allen Län­
dern vorgesehen Ist.

1985 ist ein besonderes Jahr. 
Großzügig wurde der 40. Jahres­
tag des Sieges über den deut­
schen Faschismus und den japa­
nischen Militarismus begangen. 
Und in unseren Plänen räumten 
wir viel Platz Veranstaltungen 
anläßlich dieses Ereignisses ein.

Außerdem hat die UNO 1985 
zum Jahr der Jugend erklärt. Im 
Sommer wird in Moskau ein 
grandioses Jugendfest — die XII. 
Weltfestspiele der Jugend und 
Studenten — stattfinden. In der 
Hauptstadt unserer Heimat sol­
len die internationalen Wett­
kämpfe der Ballettänzer und das 
Internationale Filmfestival ausge­
tragen werden.

Es soll eine Vielzahl gegen­
seitiger Gastspiele von Künst­
lerkollektiven. einzelnen Solo­
sängern und Ausstellungen ver­
anstaltet worden. Mit einem Wort 
das Jahr wird ereignisreich sein. 
All diese kulturellen Kontakte 
fördern das gegenseitige Ver­
ständnis der Menschen verschie­
dener Länder, was In unserer 
schweren Zeit besonders wichtig 
ist. da die Lage in der Welt Be­
sorgnis für das Schicksal der 
Menschheit erregt. Man kann so­
gar behaupten, daß der Kultur­
austausch gegenwärtig eine be­
sondere Bedeutung nicht nur für 
die Entwicklung der Weltkultur, 
sondern auch für die Rettung der 
Zivilisation gewinnt.

Das Wettrüsten erreicht 
gefährliche Ausmaße

Dor indische Premierminister 
Rajiv Gandhi hat in seiner auf 
der gemeinsamen Sitzung beider 
Kammern des USA-Kongresses 
gehaltenen Rede Besorgnis dar­
über zum Ausdruck gebracht, daß 
das Wettrüsten nicht nur nicht 
eingestellt wird, sondern immer 
weitere und verhängnisvollere 
Ausmaßen annimmt. Er erklärte 
unter anderem: „Wir sind da­
durch besorgt, daß das Wettrü­
sten neue Parameter gewinnt. 
Das Ergebnis davon ist, daß es 
immer schwerer wird, das End­
ziel — die Abrüstung — zu er­
reichen. Das Ist denn auch der 
Grund dafür, warum wir in be­
zug auf Militarisierung des Welt 
raums ernste Vorbehalte haben." 
Kommentatoren haben diese Äu­
ßerung als solche bewertet, die 
unmittelbar mit den Pentägon- 
Plänen der Schaffung eines um­
fassenden Ru.ketcnabwehrsystems 
mit weltraumgestützten Elemen­
ten zu tun hat.

Der indische Regierungschef 
hat sowohl in seiner Rede im 
Kongreß als auch auf einem für 
ihn gegebenen Bankett im Wei­
ßen Haus insbesondere das auf­
richtige Bestreben Indiens nach 
Gewährleistung d^s Friedens auf 
unserem Planeten sowie nach 
Einstellung des Wettrüstens her- 
vorgehoben. Der Premiermini­
ster, der die Delhi-Deklaration 
der Staats- und Regierungschefs

Es Ist in Washington offenabr zur 
Tradition geworden,. historische Ju­
biläen „verkehrt" zu begehen. So 
war es beispielsweise 1980, als 
Carter am Vorabend des 35. Jah­
restages der Tragödie von Hiroshi­
ma eine Direktive signierte, die die
Führung eines „begrenzten Kern- 
wallenkrieges" vorsah, und im Mai 
dieses Jahres, als Reagan den 40. 
Jahrestag der Zerschlagung des fa­
schistischen Deutschland mit einem 
Besuch der Gräber von SS-Schergen 
in Bitburg ,,beging".

Auf diese Art und Weise ging 
man in Washington auch dem 60. 
Jahrestag der Unterzeichnung eines 
wichtigen völkerrechtlichen Doku­
ments — dos Genfer Protokolls 
über das Verbot von erstickenden, 
giftigen oder ähnlichen Gasen so­
wie von bakteriologischen Mitteln 
im Krieg — entgegen, die sich am 
17. Juni jährte. Die Reagan-Admini­
stration hat nun im Kongreß für die 
großangelcgtc Umrüstung der 
Streitkräfte auf chemische Binärwaf­
fen 1,3 Milliarden Dollar bean­
tragt. Bestrebt, die benötigten Mit­
tel bei don Gesetzgebern durchzu­
peitschen, schreckt das Weiße Haus 
nicht vor unverhohlener Lüge zu­
rück’. Verte d gungsminister Wein­
berger gab in seiner jüngsten Rede 
im außenpolitischen Ausschuß des 
Repräsentantenhauses Erfindungen 
von einem „Anwachsen" des chemi­
schen Waffenarsenals der UaSSR 
und von einem „beträchtlichen Zu­
rückbleiben" der USA auf diesem 
Gebiet zum besten. Mit einem 
Wort: Es wird alles nur Mögliche 
unternommen, damit die Druckkam­

Einstellung zum
SALT-2-Vertrag kritisiert

„Es darf wohl kaum verwun­
dern. daß die sowjetische Seite 
die Erklärung von Präsident Rea­
gan über die Politik der Verei­
nigten Staaten gegenüber dem 
SALT-2-Vertrag ohne Begeiste­
rung aufgejnommen hat“, hat der 
ehemalige Direktor des USA- 
Amtes für Rüstungskontrolle und 
Abrüstung. Paul Warnkc, er­
klärt. Warnkc. der In Washing­
ton auf einer Konferenz der Or­
ganisation des Komitees für na­
tionale Sicherheit sprach, hat 
als „falsche Note“ in der Er­
klärung des Präsidenten die Wor­
te von der „Notwendigkeit" be­
zeichnet. auf Fortschritte im Rah­
men der Genfer Verhandlungen 
über die nuklearen Rüstungen 
bei gleichzeitiger Verschweigung 
der Verhandlungen über die 
Weltraumwaffen hinzuwirken.

Paul warnke erinnerte daran, 
daß eine Grundlage für den Be­
ginn der Genfer Verhandlungen 
die Vereinbarung gedient hat, 
wonach beide Seiten auf Verhin­
derung des Wettrüstens im Welt­
raum und seine Einstellung auf 
der Erde hinarbeiten wollen. Die 

von sechs Ländern in Erinnerung 
rief, sagte, daß „Indien, die Be­
wegung der Nichtpaktgebunde­
nen und alle Völker der Welt Je­
den positiven Schritt in Richtung 
der Abrüstung begrüßen und un­
terstützen werden." Der Chef 
der indischen Regierung hat In 
diesem Zusammenhang die Hoff­
nung zum .Ausdruck gebracht, 
daß die sowjetisch-amerikani­
schen Verhandlungen in Genf 
über die nuklearen und Welt­
raumwaffen „positive Ergebnis­
se" bringen werden.

Der indische Premierminister, 
der Besorgnis darüber zum Aus­
druck brachte, daß der /.Frieden 
in der Welt heule viel zu brü­
chig Ist", verwies ferner auf die 
Besorgnis, die „in Indien v.m 
Zusammenhang mit der Einrich­
tung von Militärstützpunkten in 
verschiedenen Tellen unseres 
Planeten" entsteht. Er erklärte: 
„Uns betrifft die Militarisierung 
des Indischen Ozeans und die 
Lieferung Immer modernerer 
Waffen in die benachbarten Sta­
len unmittelbar". Wie die Nach­
richtenagentur AP feststellt, hat 
te der Premierminister damit un­
verkennbar die Lieferungen mo­
derner amerikanischer Waffen an 
das Milllärregime von Paki­
stan im Auge, die nach Auffas­
sung der Indischen Regierung 
weit über den Rahmen der Be­

Washington bereitet 
chemischen Krieg vor
pagne auf den Kongreß ihr Ziel 
erreicht.

Die USA haften 50 Jahre für ihre 
Überlegungen gebraucht, ehe sie 
sich dem Genfer Protokoll anschlos­
sen. Doch inzwischen führte das 
Pentagon in Vietnam einen barbari­
schen chemischen Krieg, der aus­
gedehnte Gebiete dieses Landes 
verwüstete, bei dem mehr als zwei 
Millionen Menschen getötet oder zu 
Kranken oder Krüppeln gemacht 
wurden. Nach Angaben der „New 
York Times" befinden sich 245 000 
amerikanische Veteranen des 
„schmutzigen Krieges” unter den 
Beschädigten.

Diese traurigen Erfahrungen wur­
den jedoch nicht berücksichtigt. 
Die Reagan-Administration verab­
schiedete ein großangelegfes Pro­
gramm der chemischen Umrüstung, 
für dessen Realisierung in den Jah­
ren 1983—1987 bis zu zehn Milliar­
den Dollas ausgegeben werden sol­
len. Weinberger, der sich für die 
Annahme dieses Programms ein- 
setzte, schnitt im Kongreß bereits 
vor drei Jahren die Frage über 
die Revision internationaler Ver­
träge und Abkommen an, die den 
Einsatz chemischer und bakteriolo­
gischer Waffen verbieten.

In verschiedenen Gebieten der 
Welf, vor allem in Westeuropa, wer-

Versuche, die Formel der Ver­
handlungen zu verändern, seien 
mit Fortschritten bei Ihnen un­
vereinbar.

Paul Warnke erinnerte daran, 
die von der USA-Administration 
entfaltete Kampagne der grund­
losen Beschuldigungen der So­
wjetunion, wonach sie die Be­
stimmungen des SALT-2-Vertra- 
ges verletze.

In einem von der Zeitung 
„Newsday" veröffentlichten Kom­
mentar heißt es: „Die Vereinig­
ten Staaten benötigen den SALT- 
2-Vertrag und nicht .Kriege der 
Sterne'. Die Geschichte des Rü­
stungswettlaufs bestätigt, daß 
dieser Wettlauf die Sicherheit der 
Vereinigten Staaten nicht im ge­
ringsten gestärkt hat und die 
Sowjetunion nur zwang, eine 
adequate Antwort auf jeden ame­
rikanischen Schritt zu geben. 
Die Mehrheit der Militärexperten 
ist der Auffassung, daß die .Krie­
ge der Sterne' auf die Sicherheit 
den gleichen negativen Effekt 
wie die Wasserstoffbombe und 
die Raketen mit trennbaren Ge­
fechtsköpfen haben werden." 

dürfnisse der Verteidigung von 
Islamabad hlnausgehen. Indien 
strebt seinerseits „Frieden, gute 
Nachbarschaft und freundschaft­
liche Zusammenarbeit in Südasi­
en an', erklärte Rajiv Gandhi.

Der Indische. Regierungschef, 
der dann auf die Lage um Afgha­
nistan eingegangen war. hat. 
wie die Nachrichtenagentur AP 
berichtet, „eine solche Analyse 
der Gründe für die Situation in 
diesem Raum gegeben, die sich 
von der Haltung der Vereinigten 
Staaten stark unterscheidet." 
Rajiv Gandhi betonte, daß In­
dien gegen den „fremden Druck" 
auftritt. Darunter ist bekannt­
lich die direkte Unterstützung 
der Banden des afghanischen 
konterrevolutionären Abschaums 
gemeint, die vom pakistanischen 
Territorium aus gegen die Demo­
kratische Republik Afghanistan 
Räuberüberfälle verüben.

In den Äußerungen des Indi­
schen Premierministers wurde 
ferner die Besorgnis über die 
gegenwärtige Lage auf dem Ge­
biet der internationalen Wirt­
schaft und des Handels laut. 
Rajiv Gandhi, der sich an die 
Mitglieder des USA-Kongresses 
wandte, wo. wie bekannt. die 
protektionistischen Stimmungen 
heute besonders stark sind, ver­
urteilte die Politik der Schaf­
fung neuer Hindernisse im inter­
nationalen Handel und erklärte, 
daß dieser Kurs „das Wohlerge­
hen von Millionen und aber Mil­
lionen Bürgern der Entwick­
lungsländer" gefährdet. Er sag­
te, daß die Weltwirtschaft sich 
auf einer gegenseitig vorteil­
haften Grundlage entwickeln 
muß.

den riesige Arsenale amerikanischer 
chemischer Wallen gelagert. Es wä­
re zumindest naiv, den heutigen 
Versicherungen des Pentagonchefs 
Glauben zu schenken, die USA wür­
den die Vorräte an veralteten che­
mischen Waffen in Europa bei der 
geplanten Reduzierung nicht durch 
neue ersetzen. Dies um so mehr, 
als die westeuropäischen Politiker, 
an deren Adresse die Versicherun­
gen des Pentagon gerichtet sind, 
wissen müssen, daß binäre Grana­
ten in erster Linie als Mittel zur 
Führung eines chemischen Krieges 
in Europa gedacht sind.

„Das, was in Vietnam in den 
sechziger und siebziger Jahren ge­
schah, kann in Europa wieder ge­
schehen — mit dem Unterschied, 
daß die Ausmaße um ein mehrfaches 
größer sein werden." Dieses Fazit 
zog eine Gruppe britischer Wissen­
schaftler in dem kürzlich in London 
herausgegebenen Buch mit dem Ti­
tel „Nofire no thunder. The threat 
of Chemical and biological wea- 
pons". Die Politiker, die bere.t 
sind, nach Pershing-Raketen die 
neuesten chemischen Waffen auf 
europäischem Boden zuzulassen, 
sollten sich die Worte der Experten 
einprägen,

Jewgeni WERLIN, 
T ASS-Kommentator

BEIRUT. Die Israelischen 
Handlanger von der Marionetten­
armee Südlibanons haben sich 
unter dem Druck der Weltöffent­
lichkeit gezwungen gesehen, die 
Gruppe finnischer Angehörigen 
der zeitweiligen Truppen der Ver­
einten Nationen in Libanon frcl- 
zu lassen. Sie waren von den 
Söldnern Tel Avivs am 7. Juni 
festgenommen worden, um ihren 
Erpressurgsversuchen Nachdruck 
zu verleihen und die Atmosphäre 
in Libanon weiter anzuheizen.

BRÜSSEL. Der Botschafter 
der Volksrepublik Polen in Bel­
gien. S. Matosek. hat dem Vor­
sitzenden der EG-Kommisslon, 
Jaques Delors, ein Schreiben des 
Exekutivkomitees des Rates für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe 

(RGW) überreicht. In dem vorge­
schlagen wird, zwischen dem 
RGW und der Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft (EWG) 
Kontakte herzustellen und die 
Zusammenarbeit zu entwickeln. 
Die Volksrepublik Polen führt 
zur Zelt turnusmäßig den Vorsitz 
Im RGW-Exekutivrat. Ein offi­
zieller Vertreter der EG-Kommis­
sion erklärte, daß „das Schreiben 
des RGW-Exekutivkomitees sorg­
fältig geprüft und beantwortet 
wird ",

LONDON. Eine eindrucksvolle 
Protestdemonstration gegen die 
Präsenz nuklearer Flügelraketen 
des ersten Schlages der USA auf 
den Britischen Inseln ist von 
.Aktivisten der Antikriegsbewe­
gung vor dem Hauptquartier der 
amerikanischen Seestreitkräfte in 
London veranstaltet worden.

Die Teilnehmer der Protestde­
monstration, die auf Initiative 
der MassenorganisaUon Bewe­
gung für nukleare Abrüstung und 
des Rats von Großlondon stattge- 
funaen hat. forderten von der 
amerikanischen .Administration 
den Veriicht auf die gefährliche 
Politik auf dem Gebiet der nu­
klearen Rüstungen.

Konstruktiv 
vorgehen

Ernsthafte Besorgnis über die 
gespannte und instabile Lage im 
Süden Afrikas wird im Entwurf 
einer Resolution zum Ausdruck 
gebracht, der dem UN-Sicher- 
heltsrat unterbreitet worden ist. 
Der Sicherheitsrat setzt die Er­
örterung der Lage in Namibia 
fort. In dem von Burkina Faso 
(ehemaliges Obervolta). Ägypten. 
Indien. Madagaskar, Peru sowie 
Trinidad und Tobago eingebrach­
ten Resolutionsentwurf wird be­
tont, daß die aggressive Politik 
Pretorias, das das namibische 
Territorium als einen Brücken­
kopf zur bewaffneten Überfällen 
auf die afrikanischen Staaten und 
zu ihrer Destabilisierung benutzt, 
eine Gefahr für den internatio­
nalen Frieden und die Sicherheit 
dar stellt.

Die Verfasser des Resolutions­
entwurfs, die den Forderungen 
der Völkergemeinschaft Ausdruck 
verleihen, haben dem UN-Sicher- 
heltsrat vorgeschlagen, die Süd­
afrikanische Republik wegen ih­
rer fortgesetzten Okkupation Na­
mibias zu verurteilen, die Legi­
timität des Kampfes des namibi­
schen Volkes für seine Unabhän­
gigkeit zu bekräftigen und alle 
Staaten aufzurufen, ihre morali­
sche und materielle Unterstüt­
zung für Namibia zu verstärken, 
in dem Resolutionsentwurf wird 
betont, daß die einzig akzeptable 
Grundlage für eine friedli­
che Lösung des Problems 
die Resolution Nr. 435 des 
Sicherheitsrats ist, während 
alle Forderungen, sie in Verbin­
dung mit anderen und mit der 
Sache nicht zusammenhängenden 
Fragen zu bringen, mit den Be­
schlüssen der Vereinigten Natio­
nen unvereinbar sind. Die Aktion 
der Südafrikanischen Republik 
zur Bildung einer „provisorischen 
Regierung" in Vlndhoek wird als 
gesetzwidrig und ungültig er­
klärt.

An alle Staaten wird der 
Appell gerichtet, alle Beziehungen 
zu der Südafrikanischen Republik 
abzubrechen.



0 Seite 4 • < FREUNDSCHAFT • 18«Jtf<ibW85

Wie werden Sie bedient?

Versorgung des 
flachen Landes

Das Kollektiv des Rayonkonsumqenossenschaftsverbandes von Luqowo|r 
erzielt beachtliche Erfolge bei der Erfüllung des Warenumsatzplanes und 
bei der niveauvollen Bedienung der Bevölkerung. Für seine hervorragenden 
Leistungen wurde das Kollektiv in die Rayonehrentafel eingetragen.

Unser Korrespondent Adam WOTSCHEL bat die Vorsitzende des Vor 
Stands des Rayonkonsumgenossenschaftsverbandes Annellle MASSON, aus­
führlicher über ihre Arbeit zur Hebung der Organisiertheit, zur Festi­
gung der Arbeite- und Produktionsdisziplin zu berichten, die zu beachtli­
chen Erfolgen führte.

Das elfte Planjahrfünft naht 
seinem Abschluß. Die Bemühun­
gen .unseres Kollektivs waren 
von Beginn der Planperiode an 
darauf gerichtet, die Bevölkerung 
möglichst voll durch die handels- 
mäßlgc Betreuung zu erfassen 
und sie mit allem Notwendigen zu 
versorgen. Unser ganzes Kollek 
tlv wetteifert wirksam um eine 
bessere, niveauvolle Betreuung 
der Bevölkerung auf dem flachen 
Lande und auf den Umtrlebswei- 
den.

So nahm der Einzelhandelsum­
satz gegenüber der vergangenen 
Flanperlode um 2,5 Prozent zu. 
Der Gewinn erreichte 1 050 000 
Rubel.

Die Erfolge im ersten Quartal 
dieses Jahres sind ebenfalls er­
freulich. Nach Auswertung der 
Ergebnisse bekam das Kollektiv 
des Rayonkonsumgenossenschafts- 
verbandes eine Ehrenurkunde des 
Kasachischen Republikkonsumge­
nossenschaftsverbandes und eine 
Geldprämie verliehen.

All dies ist das Ergebnis der 
umfangreichen Kleinarbeit der 
Handcismitarbeiter. Durch Gewis­
senhaftigkeit. Arbeitsfleiß und ho 
hes Pflichtgefühl tun sich Maria 
Krotter. Alexan der Sander. 
Tat la na. Osslkowa. Viktor Simoni- 
df, Dmitri Bolko. Juri Popondopu- 
lo urfd1 viele andere hervor.

. Unsere Genossenschafter lei­
sten beachtliche Arbeit zur Rea­
lisierung des Lebensmittelpro- 
gramms der UdSSR. So wurden 
Im vergangenen Jahr und in den 
drei Monaten dieses Jahres land­
wirtschaftliche Erzeugnisse im 
Werte von 700 000 Rubel er­
faßt. was das Plansoll bedeutend 
übertrifft. Eine der wichtigsten 
Quellen zur Auffüllung der Le­
bensmittelressourcen <4nd unsere 
Nebenwirtschaften für Tierauf­
zucht und -mast. So wurden be­
reits in drei Monaten dieses Jah­
res Tiere mit einem Gesamtge­
wicht von 25 Tonnen an die Be­
völkerung verkauft: die Zumast- 
gewiehte erreichten 17 Tonnen, 
w’a$ einen erheblichen Gewinn ein­
brächte.

Eine der Hauptaufgaben bei 
der Realisierung des Lebensmittel­
programms ist die Vergrößerung 
des Ankaufs überschüssiger land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse bei 
der Bevölkerung, was ein rasches 
Vorankommen des Kommissions­
handels sichert. Im vergangenen 
Jahr und in den drei Monaten 
dieses Jahres wurden landwirt­
schaftliche Produkte für zwei Mil­

Zu vereinbarten Preisen
• Vor zwei Jahren produzierte 
das .Ust-Kamenogorsker Seiden­
kombinat Erzeugnisse von vie­
len Benennungen. Gegenwärtig 
kamen noch mehrere Arten von 
Kleider- und Kostümstoffen so­
wie zwei Arten von Gardinenstof­
fen hinzu. Spezialisten behaup­
ten. es seien Leichtstoffe, die 
beim Waschen nur wenig einlau­
fen.

Das Seidenkombinat schloß mit 
dem Zentralen Warenhaus des 
Gebiets einen Vertrag über den 
Absatz von neuen Stoffarten zu

Ein nachahmenswertes Beispiel
Vor dem Abschluß des Lehr­

jahrs konnte ich einige Tage in 
der Mittelschule ,,50 Jahre Ka­
sachische SSR" verbringen. Die­
se Schule ist in unserem Ray­
on als eine der in jeder Hinsicht 
besten bekannt. Viel hat dazu die 
Deutschlehrerin Elvira Kalyschc- 
wa< Leiterin der Erzichungs- und 
außerschulischen Arbeit, beige­
tragen. Die Kommunistin Elvira 
Llberatusowna Katyschewa arbei­
tet schon 34 Jahre als Lehrerin, 
davon 25 Jahre in der Schule 
„50, Jahre Kasachische SSR". Sie 
Unterrichtet Deutsch als Mutter*  
und auch als Fremdsprache.

Ich wohnte ihrer Stunde in 
deutscher Literatur bei. Das Thc- 
tna dieser Wiederholungsstundc 
lagtQle; Heinrich Heine. Man 
Sprach über seine Werke „Die 
Ha.rzrclse“. ..Deutschland. Ein 
U’lntermärchen", das Gedicht 
..Die..Weber“. In einer gediege­
nen, Sprache gaben die Schüler 
dem Inhalt dieser Werke wieder 
und rezitierten einige Stellen aus­
wendig. Sie sprachen vom Eln- 
fljjß von Karl Marx auf das Schaf­
fen Heinrich Heines. Auf alle 
Frägen bekam die Lehrerin eine 
ausführliche Antwort. Es gibt in 
djesér Schule mehrere mit tech­
nischen Mitteln ausgestattetc 
Lehrr-äume für Deutschunterricht. 
EhTproßcr Teil der Anschauungs­
mitteln würde von den Lehrern 
und-Schölern selbst angefertigt. 
Alle im Programm vorgesehenen 
WcÄe der deutschen Klassiker 
wnrflhier vorhanden Über Jeden 
%u$chen' Dichter wurde ein Al­
bum mit Ansichtskarten über sein 
Leben und Schaden und mit 11- 
lujptationen zu seinen Werken 
attsg^slaltet. Auch Aufschnitte 
ars sowjetischen "nd DDR-7N 
• ungen und Zeitschriften werden 
verwendet AU das Ist zusätzll-

_____—---------------

ches Material zu den Texten im 
Lehrbuch. Außerdem gibt es auch 
viele Schallplatten zu diesen The­
men.

Oder nehmen wir die Gram­
matik, die den Schülern gewöhn­
lich schwerer fällt und weniger 
interessant als die Lllcreturstun- 
den ist. Auch hier versteht es die 
Lehrerin, den Unterricht zu bele­
ben. In ihrem Schrank gibt es 
Hunderte verschiedene Kärtchen 
zu allen Themen für Jeden Schü­
ler. Zu jedem Kärtchen gibt es 
ein zweites aus Plast, mit mehre­
ren Löchern. Jede Gruppe be­
kommt auf diesen Kärtchen eine 
Aufgabe. Mit Hilfe der Plastplat­
ten machen die Schüler entspre­
chende Eintragungen auf einem 
Blatt Papier. Für Jede Variante 
hat die Lehrerin eine Kontroll­
platte, die sie auf das Blatt des 
Schülers legt. Sofort werden al­
le Fehler sichtbar. Im Verlaufe 
von 5 Minuten ist das Wort 
Diktat zu Ende und alle Schü­
ler bekommen Noten. So müssen 
sich die Schüler auf jede Gram 
matikslunde stets gut vorbercl- 
len. Diese Arbeit gefällt Ihnen, 
und sie machen sie mit großem 
Interesse Dann wird eine Vor­
übung zum neuen Thema ge­
macht. Die Schüler ziehen die 
richtigen Schlußfolgerungen und 
formulieren die Regel selbst WeJ- 
ter folgen praktische Arbeiten 
und Übungen zum Thema. Belm 
Erlernen des Konjunktivs stellt 
zum Beispiel eine Schülergruppe 
eine kurze Erzählung zusammen 
(das Thema steht frei). In der die 
Verben Im Konjunktiv gebraucht 
werden müssen Die zweite Gran­
ne macht eine Übung aus dem 
Lehrbuch. In der die clngcklam 
merten Verben Im Konjunktiv zu 
stehen haben, und die dritte 
schreibt einen Text ab und un­

lionen Rubel zu Komrnisslonsprcl- 
sen verkauft, darunter 200 Ton­
nen Fleisch. 100 Tonnen Milch, 
50 Tonnen Kartoffeln und vieles 
andere mehr. Mit eigenen Kräf­
ten erzeugten wir 30 Tonnen 
Wurst und Rauchfleisch. eine 
Menge alkoholfreier Getränke 
und Feinbackwaren.

Dank dem erwirtschafteten 
Gewinn erstarkte die materiell- 
technische Basis des Konsumgc 
nossenschaftsverbandes. Es ge­
nügt zu sagen, daß 3 Millionen 
Rubel für deren Entwicklung be­
reitgestellt wurden. Es wurden 
fünf Spezialgeschäfte mit einer 
Gesamtfläche \ on 4 000 Quadrat­
metern neucrrichlet oder rekon­
struiert. Dadurch konnte die 
Handclskultur verbessert und der 
Warenumsatz vergrößert werden. 
Die Erweiterung der Verkaufs­
raumflächen ermöglicht es, fort­
schrittliche Handelsformen einzu­
führen. Bei uns arbeiten 90 Le­
bensmittelgeschäfte mit Selbst­
bedienung.

Den Schäfern, die den Stand 
ort ihrer Herden \on Zeit zu 
Zeit wechseln, folgen unsere fahr­
baren Verkaufsstellen. Jeder Ver­
käufer bekommt eine vom Ray- 
onkonsumgenossensc h a f t s v e r 
band bestätigte Reiseroute durch 
die Umtriebsweiden. Er Ist be­
strebt. die Schäfer rechtzeitig mit 
den notwendigen Lebensmitteln 
und warmer Kleidung zu versor­
gen, und wählt Waren des der 
Jahreszeit entsprechenden Sorti­
ments. Im Sommer und Herbst 
läßt man den Schäfern Obst und 
Gemüse zukommen. Die handels­
mäßige Betreuung der Viehzüch­
ter wird als vorrangige Aufgabe 
betrachtet, und wir sind bestrebt, 
ihre Wünsche rasch und gut zu 
erfüllen.

Solche Verkäufer wie Marslja 
Asretowa und Maria Krotter ha­
ben ihren Fünfjahrplan bereits 
erfüllt und arbeiten bereits für 
Januar 1986.

Bis zum Jahresende bleibt nur 
noch wenig Zelt. Die Mitarbei­
ter der Konsumgenossenschaft ha­
ben große und veräptwortlichc 
Aufgaben zu bewältigen. Wir sind 
bestrebt, es jedem einzelnen na­
hezubringen. daß die Realiclo 
rung des Plans vom Arbeitsbei­
trag Jedes Handelsmitarbeiters ab­
hängt. Und wir sind fest ent­
schlossen. unsere Aufgaben für 
das Planjahrfünft vorfristig zu 
erfüllen. Das wird unser Ar­
beitsgeschenk zum XXVII. Par 
teitag der KPdSU sein.

vereinbarten Preisen ab. Solche 
gegenseitigen Beziehungen zwi 
sehen Verkaufsstelle und Kombi 
nat werden erstmalig hergestellt 
Sie sind das Ergebnis umfangrei 
eher Bemühungen der Textilarbei­
ter um die Bedarfsermittlung Dio 
Künstler des Kombinats gehen im 
Gleichschritt mit der Mode und 
suchen sie zu beeinflussen. In­
dem sie in der Werkstatt des 
Kombinats neue Kleider. Kostüm- 
und Dekorativstoffe entwickeln.

Anna KLASSEN 
Ust-Kamenogorsk

tet. Das größte Interesse lösten bei den Zuschauern 
die Darbietungen der besten Sportler des Rayons aus.

Ein spannendes Konzertprogramm bereiteten die 
Laienkunstkollektive des Lenin-Kulturpalastes der Ei­
senbahner und des Bahnbetriebswerks vor.

Unsere Bilder: Es spielt das Blasorchester des Kul­
turhauses „Jubilejny" aus dem Waggonbauwerk; das 
Volkstanzensemble „Rowesnik" aus dem Eisenbahner­
palast führt einen moldauischen Tanz auf.

Neue Filme

Sllustration 
zur Geschichte

Gleichsam aus den Tiefen der 
Jahrhunderte erklingen die alter­
tümlichen Melodien zu uns hin­
auf und rütteln das Andenken 
an die heroischen Heldentaten 
der Vorfahren, an ihr unendli­
ches Streben nach Glück wach. 
So Ist der Hauptgedanke des Do- 
kumentarstrclfcns „Die Erzäh­
ler“, den der erfahrene kasach- 
stancr Filmmeisler O. Abischew 
nach dem Szenarium von B. Alim- 
shanow gedreht hat. Es ist dies 
ein bewegendes Treffen mit 
Volkskunstforschcrn, solchen wie 
Sch. Abenow, einer der ältesten 
Erzähler des Gebiets Semipa- 
latlnsk und anderen. Abenow ist 
fast achtzig Jahre alt. doch seine 
Finger berühren noch sicher die 
Dombrasaiten. und seine Stimme 
ist immer noch kräftig und klang­
voll. In seinen epischen Lieft rn 
besingt er die unsterbliche Liebe 
zwischen Kosy-Korpesch und Ba 
jan-SIu.

Unversiegbar ist der Born der 
Volkstalente. Zur Bestätigung 
dessen können zwei weitere Bo 
gegnungen dienen. Emotionell 
und traditionsgetreu trägt der 
fünfjährige Erzähler Almas Al 
matow aus Ksyl-Orda das bekann­
te kasachische Heldengedicht 
vom Batyr Koblandy vor. Almas 
wächst in einer musikalischen 
Familie auf: wohl deshalb fühlt 
er sich auch so sicher im Reich 
der Töne und der epischen 
Volkslieder. Rührend singt B 
Rustambekow das Lied von den 
im Großen Vaterländischen Krieg 
gefallenen Soldaten.

Der Film „Die Erzähler“ ist 
einer der vielen Dokumenlarstrei- 
fen, die uns die Entwicklung der 
kasachischen Kunst in zeitlicher 
Reihenfolge bildhaft vor Au­
gen führen.

Eine der letzten Arbeiten aus 
diesem Zyklus ist d^r Film „Der 
Dirigent“ (Regie: R Daulbajew 
Drehbuch: W Gorelkin). Dies ist 
ein schöpferisches Porträt des 
Volkskünstlers und Staatspreis­
trägers der Kasachischen SSR 
Schamgon Kashgalijew. Fs ist 
natürlich nicht leicht, mit einem 
10-Minuten-Streifen das Porträt 
eines Meisters zu zeichnen und 
alle wichtigsten Etappen seines 
Weges zum Dirigenten zu schil­
dern. Umso bedeutender Ist das 

terstreicht die Verben im Kon­
junktiv. Jede Gruppe wird mit 
Ihrer Arbeit rechtzeitig fertig.

Jeden Tag analysiert Elvira 
Liberatusowna. was gut gelungen 
Ist und was morgen verbessert 
tverden muß In Ihren Stunden 
herrscht nie Langeweile.

Elvira Llberatusowna sagt: 
„Gleich im ersten Monat des er­
sten SclrulJâhrcS muß man in die 
Charaktere der Schüler eindrin­
gen und Ihre guten und schwa­
chen Seiten ermitteln, damit man 
weiß, was zu tun sei. um Jede 
Stunde effektiv zu gestalten und 
das Interesse der Schüler für die­
ses Fach aufjechtzyerhaltcn.“

Große Hilfe erweist Elvira Li- 
bcralusowna jungen Lehrern. Sic 
hat auch gute Nachfolger unter 
den Mitarbeitern. Zum Beispiel 
Ella Zimm, die nach Beendigung 
der Alma-Ataer Pädagogischen 
Hochschule schon 10 Jahre hier 
arbeitet. Ich wohnte einer Le- 
scstundc der Lehrerin in der 7. 
Klasse bei. Besonders auffallend 
Ist das schnelle Arbeitstempo in 
der Stunde. Sic beginnt mH 
Mundgymnastik. Es wird an der 
/Aussprache der einzelnen Laute 
geschliffen. Mit Hilfe des Ton­
bandgeräts ermitteln die Schüler 
Ihre Fehler und verbessern sie 
Den weiteren Teil der Stunde 
führt Ella Zimm differenziert 
durch. In der Klasse gibt es 
Schüler die frei deutsch spre­
chen und den Wunsch haben 
einmal an einer Fremdsprachen 
Hochschule zu studieren. Diese 
Schüler bekommen zusätzliche 
Aufgaben aus Werken sowjetdeut 
scher Schriftsteller. Zum größten 
Teil wird dazu die Lltcratursel- 
le Im NL oder In der Freund­
schaft“ genutzt. Es gibt auch 
Schüler mit guter Lernfähigkeit

Verdienst der Filmschöpfer, de­
nen es trotzdem gelungen ist, 
das Talent, die Darstcllermelster- 
schaft und die umfangreiche or­
ganisatorische Tätigkeit dieses 
Musikanten zu veranschaulichen, 
der nunmehr über 30 Jahre das 
Volksinslrumentenensemble „Kur- 
mangasy“ leitet. Wir cricben ihn 
im Konzcrtsaal. während der 
Proben, am Lehrerpult vor Stu 
(lenten des Konservatoriums, im 
Kreise von Musikfreunden, auf 
Gastspielreisen im Ausland.

Der Held eines anderen Doku­
mentarfilms (Regisseur A, Su- 
lejcwa, Szenarist G. Bel ja Iowa) 
ist Aubakir Ismailow, Verdienter 
Künstler der Kasachischen SSR. 
Schauspieler und Maler. Er hat 
55 Jahre seines Lebens der Ent­
wicklung der Tafelmalerei in 
Kasachstan gewidmet und gehört 
zu den Koryphäen der bildenden 
Kunst der Republik. 1928 war 
Aubakir einer der Organisatoren 
(’cr ersten Wanderausstellung der 
Werke der bildenden Kunst, die 
bei den Werktätigen großen Er 
folg hatte.

Die Filmautoren haben es ver­
mocht, das schöpferische Wir­
ken dieses Künstlers aufzuzeigen. 
Er bringt Theaterstücke auf die 
Bretter, erforscht volkstümliche 
Melodien und Lieder, spielt ver­
schiedene Volksmusikinstrumente, 
agiert in Spielfilmen und schafft 
Gemälde.

Der Film ist jedoch weder ein 
Porträt noch die Biographie die­
ses Menschen, sondern vielmehr 
eine Illustration zur Entwick­
lungsgeschichte der kasachischen 
Kultur der sowjetischen Periode.

Den Dokumentaristen Kasach­
stans eröffnet sich ein grenzenlo­
ser Spielraum. Es entstehen im­
mer neue schöpferische Kollekti­
ve. mehr und mehr begabte jun­
ge Künstler machen von sich re­
den. inhaltsvoller wird das Kul­
turleben unseres Volkes. Im vol­
len Bewußtsein ihrer hohen Mis­
sion, gehen die Dokumentaristen 
des Filmstudios „Kasachfilm“ an 
jede weitere Arbeit schöpferisch 
heran, suchen stets nach n°uen 
Formen und Ausdrucksmitlein. 
Ihre jüngsten Werke sind ein 
markantes Zeugnis dafür.

Ludmilla JENISSEJEWA 

die Jedoch nicht Immer aufmerk­
sam sind und deren Stimmung 
oft wechselt. Diese Schüler ar­
beiten nach schriftlichen oder 
mündlichen Aufgaben, die im 
Lehrbuch gegeben sind. Die lei­
stungsschwächeren Schüler be­
kommen leichtere Aufgaben zum 
Text, die die Lehrerin ihnen ,-uf 
ein Kärtchen geschrieben hat. Al- 
-le werden- mit den Ihren Kräften 
angemessenen Aufgaben gut fer­
tig und niemand glaubt, daß er 
unfähig sei.

Für die Schüler Ist es wichtig, 
ihre in der Schule erworbenen 

.Sprachkenntnisse, praktisch an- 
wenden zu können. Und das tun 

.sic auch an den deutschen Lilc- 
raturabendon, bei ihrem Brief­
wechsel mit Schülern anderer 
Schulen der Sowjetunion und der 
DDR. In der Schule gibt es den 
KIF „Fritz WelnQcke“ und den 
Sprachzirkel der deutschen Lite­
ratur. Beide werden von Ella 
Adolfowna Zimm geleitet.

Vor kurzem wurde in der 
Schule eine Woche der deutschen 
Sprache durchgeführl. An diesem- 
Tag gaben die Mitglieder des deut­
schen Sprachzirkels Ihre themati­
schen Darbietungen, die mit gro­
ßem Interesse aufgenommen wur­
den.

Die Eltern freuen sich sehr 
Über die Erfolge Ihrer Kinder im 
Deutschen. Mit großem Vergnü­
gen hören sic zu, wenn ihre Söh­
ne und Töchter ihnen Interessan­
tes aus dem NL und aus der 

Freundschaft“ vorlesen oder 
Aufführungen In deutscher -Spra­
che zeigen.

Johann WORM
Gebiet Tschimkent

Der Kultur- und Sportkomplex „Magislral" und der 
Lenin-Kulturpalast der Eisenbahner veranstalteten im 
Sowje*$ki-Bezirk  von Zelinograd das Fest des Sieges­
prospekts der Stadt. Es wurde auf dem Platz der 387 
Perekoper Diwision eröffnet. Verschiedenartig war das 
Programm des Festes gestaltet, das mit dem Wellbowerb 
jüngster Radfahrer aus den Kindergärten des Eisen­
bahnbereichs und des Trustes „Zelintransstroi" begann. 
Viele junge Leute bo'eiliglen sich am Leichfafhletik- 
wettlauf zu Ehren der Welffestspiele der Jugend. In 
den Straßen der Stadt wurde ein Radrennen veranstal­

Dein Hobby — nützlich für alle

Unversiegbarer Born 
geistiger Kräfte

Heutzutage malen, komponie­
ren und fabulieren viele Men­
schen. Man nennt sie -mitunter 
mit herablassendem -oder auch 
wohlwollendem Lächeln „koml 
sehe Käuze“. Ihre Gemälde, Ge­
dichte, Lieder und Plastiken er 
reichen nur selten das Niveau 
der hohen Kunst, haben meist 
keinen besonderen künstlerischen 
Wert und finden lediglich bei 
Verwandten und Bekannten Aner­
kennung. Warum widmen sie 
dann die ganze Freizeit ihrer 
Lieblingsbeschäftigung? Was ver­
leiht ihnen die Kraft Und Aus­
dauer, am Werk zu schlélfen, es 
-zigmal umzumachen?

Über dies und vieles andere un­
terhielten wir uns nilt Edmund 
Goldade, Verdienter Agronom 
der Kasachischen SSR, der eben­
falls zu den „Sonderlingen' 
zählt und seine ganze Freizeit an 
der Staffelei oder mit dem Farb­
kasten im Freien verbringt.

„Was uns bewegt, zum Pinsel 
zu greifen?“ wiederholt der sil­
berhaarige Mann meine Frage. 
Und nach kurzem Nachdenken; 
„Ich glaube, den Menschen über­
mannen nicht selten Gefühle, die 
nur mit den Mitteln der Kunst 
ausgedrückt werden können. Ein 
solches Gefühl ist für mich die 
Liebe zur heimatlichen Natur, die 
ich auf meinen Gemälden zum 
Ausdruck bringen möchte. Ich 
verstehe wohl, daß meine Arbei­
ten keine Meisterwerke sind, 
dennoch sind sie mir teuer, weil 
sie die tief im Inneren des Men­
schen verborgenen Gefühle zur 
Geltung kommen lassen. Das ist 
es eben, was mich und alle mei­
ne Kollegen Frcizeltmaler vom 
Nutzen unseres Hobbys für die 
Gesellschaft überzeugt. Das Stre­
ben nach Kunst in ihrer beliebi­
gen Erscheinungsform ist von ho­
hem moralischem Wert und ein 
unversiegbarer Born geistiger 
Kräfte“.

Ich höre den leidenschaftlichen 
Ausführungen des alten Mannes 
aufmerksam zu und überlege, war­
um wir diese für die Kunst 
schwärmenden Menschen oft als 
Sonderlinge bezeichnen? Wird 
doch Ihm Leidenschaft von gro­
ßer moralischer Kraft genährt, die 
auch jeden von uns veranlaßt. In 
die eigene Seele hineinzublicken 
und sich zu fragen: „Bist du Im­
stande. dich so bcdlngungs- und 
selbstlos deiner Lieblingsbeschäf­
tigung hinzugeben, wenn dich 
auch einige deiner Mitmenschen 
als- Sonderling betrachten?“ Darin 
liegt meines Erachtens ein weite­
rer Nutzen des Hobbys — es läßt 
uns .keine Ruhe und stachelt un­
seren Ehrgeiz an: Kann ich das 
vielleicht auch? Wlll's mal ver­
suchen!

Nach Abjol Vierung des land­
wirtschaftlichen Technikums war 

-Edmund Goldade als Agronom tä­
tig. Bereits im Technikum hatte 
er sich als Aktivist bewährt. „Un­
sere Wandzeitung war stets die 
schönste und die bissigste“, erin­
nert sich mein Gesprächspartner. 
„Es hieß: Paß auf. sonst kommst 
du Goldade unter die Finger, der 
.karikiert' dich In der Zeitung so. 
daß du das Faulenzen für immer 
vergißt!“

Auch Im Sowchos widmete Ed 
mund viel Zdlt der Malerei. Aber 
sein Vater, ein bewährter Gc- 
trcldebauer und strenger Erzieher, 
sagte eines Tages: „Du mußt wäh­
len. Junge, entweder wirst du 
Maler oder Agronom. Der Apro- 
nomenberuf Ist heute wichtiger, 
denn die Menschen brauchen 
Brot!“

So kam es. daß Edmund Goldade 
für lange Jahre von der Malerei 
Abstand nahm denn er hatte für 
seine Lieblingsbeschäftigung kcl 
ne Zelt. Er ging In seiner Arbeit 
als Agronom und Samenzüchter 
völlig auf Dor Krieg versèhlug 
Ihn nach Kasachstan. In den klei­

nen Karl-Marx Kolchos Im Ge­
biet Kustanai. Hier hatte man nur 
nebulöse Vorstellungen \on mo­
derner Bodennutzung. Der junge 
Agronom befaßte sich eingehend 
mit Flurbereinigung und stellte 
für Jedes Feld eine technologische 
Karte auf.

Nach einem Jahr wurde Golda 
de zum Chefagronomen der MTS 
von Pawlowka im Rayon Tara- 
nowskojc befördert. Nun unter­
standen dem unternehmungslusti­
gen, begabten Agronomen sech 
zehn Kolchose, die sich nur we­
nig vom ersten unterschieden. Als 
er hier einigermaßen Ordnung ge­
schafft hatte, begann er mit wis­
senschaftlichen Versuchen; es 
ging um den Schutz der leichten 
Böden vor Winderosion, die den 
Kolchosen großen Schaden zufüg­
te. So begegnete Goldade dein da­
mals schon weithin bekannten 
Autodidakten Andrej Terentje­
witsch Malzew, von dem er viel 
lernte.

In den Jahren der Neulander­
schließung machte Edmund die 
Bekanntschaft des „Hauptwissen- 
schaftlcrs“ des Neulands Alexan­
der Barajew. Auf den Feldern der 
MTS arbeiteten jedes Jahr wis­
senschaftliche Brigaden aus der 
Lowonossow-Universltät und aus 
der landwirtschaftlichen Timirja- 
sew-Akademie. Man schätzte die 
Versuchsarbeiten des Agronomen 
Edmund Goldade zur Bekämpfung 
der Winderosion hoch ein. Mit 
Stolz zeigte mir der Gastgeber 
die „Wissenschaftlichen Schriften“ 
der Lomonossow-Universität mit 
seinen Artikeln über die prakti­
schen Ergebnisse seiner Versuche. 
„Mensch“, sagte man ihm mit 
Anerkennung, „das ist doch aus­
gezeichnetes Material für eine 
Kandidatendissertation.“ Aber 
Goldade schmunzelte nur verle­
gen: „Wenig Zeit dafür, meine 
Arbeit duldet keinen Aufschub.“

Ob in all diesen mit nützlicher 
und angespannter .Arbeit rand­
voll ausgefüllten Jahren sein In­
teresse für die Malerei sich nicht 
wieder geregt habe. frage ich 
meinen Gesprächspartner.

„Doch!“ Edmund Antonowitsch 
richtet sich In seinem gemütli­
chen Schwenksossel auf. „Ich war 
von früh bis spät auf Feldern 
und Wiesen. Wie oft durchzuckte 
mich buchstäblich die einmalige 
Schönheit des Sonnenuntergangs, 
wenn alles ringsum gleichsam mH 
flüssigem Gold übergossen war. 
Dann gab cs Stimmungen von sel­
tener Art. Oder nehmen Sie den 
Sonnenaufgang am See. Der 
Atem bleibt einem stehen vor 
Entzückung. Die wallenden, träge 
aufsteigenden Nebelwoiken wer­
den von den ersten, noch zaghaf­
ten Sonnenstrahlen durchleuch­
tet. Allmählich werden die ver­
schwommenen Umrisse der Ufer, 
des raschelnden Schilfs und der 
In morgendlicher Schläfrigkeit 
erstarrten Bäume exakter: alles 
wird deutlich erkennbar, wie auf 
Fotopapier, das nun in den Ent­
wickler gelegt wird. Da kribbel­
te es mir In den Fingern: Wenn 
Ich jetzt einen Farbkasten bei 
piir hätte! Aber meine Pflichten, 
als Agronom ließen mir keine 
Zelt dafür übrig“.

„Aber emotionale Eindrücke 
wurden dennoch aufgespeichert?"

„Natürlich. Ich nahm diese 
Herrlichkeit gierig In mein Ge­
dächtnis auf. um sic später auf 
meinen Gemälden Wiedererstehen 
zu lassen“

Diese Zelt kam für Edmund 
Goldade 1974. als pr mit 65 Jah­
ren Personalrentner wurde. Jetzt 
galt seine ganze Zeit der Lieb­
lingsbeschäftigung. Er studierte 
kunstwissenschaftliche Bücher 
und Zeitschriften und malte, mal 
to..„

„Ich male vorwiegend Land- 
schaftsbllder". erzählt Edmund 
Antonowitsch. „Ich will meine

Fotos: Gennadi Totmenin

Kräfte nicht zerstreuen und mich 
In diesem Genre vervollkomm­
nen".

Ich erinnere mich an Go’.dades 
Landschaftsbilder „Die Mond­
nacht“ und . Der Weg zur Schu­
le“. die ich In der Ausstellung in 
Kustanai gesehen habe. Der Mond 
am vor Kälte erstarrten Himmel 
gießt sein fahles Licht über das 
stille Dorf. Die erleuchteten Fen 
ster zeugen davon daß die von 
der Arbeit heimgekehrten Ein­
wohner sich erholen. Abendbrot 
essen, ihren Lieblingsbeschäfti­
gungen nachgehen Die Farben 
und die Komposition des Gemäl­
des erinnern an die von Kulndshl. 
Man fühlt gleichsam die Kälte 
und das Knirschen des Schnees 
unter den Kufen des nach Hau­
se eilenden Schlittens.

. Dieses Bild habe ich mit gro­
ßer Mühe gemalt', erläutert der 
Maler „Das ist eine Erinnerung 
an die vielen harten, schneerei­
chen Winter mit Ihren umwerfen­
den Stürmen und dem Geheul der 
vor Hunger wahnsinnigen Wölfe, 
das mich oft auf meinen Fahrten 
durch die Dörfer begleitete.“

Ganz anders Ist das Gemälde 
„Der Weg zur Schule“. Es Ist in 
hellen, frohen Farben gehalten. 
Auf diesem Weg gibt es so viel

4 Interessantes, Bezauberndes, daß 
„der Weg zur Schule fürwahr 
nochmal so nah“ erscheint.

In der Ausstellung der Hobby- 
Maler in Kustanai, gewidm t dem 
40. Jahrestag des großen Sieges, 
konnte ich mich mit mehreren 
Arbeiten von Edmund Goldade 
bekannt machen; darunter waren 
„Die ersten Schritte der Neu­
landbezwinger“, „Die Heimkehr“, 
„Der Winter 1943" und andere. 
In diesen Werken hat der Autor 
seine Vorstellungen von den wich­
tigsten Ereignissen Im Leben des 
Landes widergespiegelt. Sie be 
stechen durch die Detailtreue und 
sorgfältige Komposition und 
führen den Jungen Betrachtern 
wichtige Etappen unserer Ge­
schichte voryAugcn.

In der letzten Zeit wendet sich 
der Maler immer aktiver Proble­
men des Umweltschutzes zu. 
„Überlegungen", „Verantwor­
tung“ — diese Gemälde sind 
dem Thema der Koexistenz von 
Mensch und Natur gewidmet.

„Ich möchte die Leute vor den 
nicht wiedergutzumachenden 
Fehlgriffen warnen“, sagt Golda­
de. „Wir müssen auf unserer Er­
de so wirtschaften, daß sie Immer 
schöner und freigebiger wird.“

Vielflätlg sind die Interessen 
dieses Menschen, der nie gleich­
gültig sein kann. Das Schöne 
möchte er festhaltcn, es allen 
Menschen vor Augen führen, das 
Schlechte und Böse ausmerzen. 
Dazu benutzt er seine künstleri­
sche Begabung. Edmund Goldade 
hat längere Zelt einen Zirkel Jun­
ger Maler In seinem Sowchos 
„Priretschny“ geleitet. Dabei Ist 
es dem Veteranen vor allem 
darum gegangen, die Jungen und 
Mädchen zu engagierten Men­
schen zu erziehen, die Ihre Bega­
bung Im Malen In den Dienst 
des Schönen und Guten stellen 
sollen.

Seine größte Freude ist seine 
Enkelin Mascha, die Opas Liebe 
zur Malerei geerbt hat und schon 
sehr gut Pinsel und Bleistift 
handhabt. Zu Ihrehi achten Ge­
burtstag schenkte der Opa ihr 
eine richtige Staffelei. Nur das 
eine betrübt ihn: Die Enkelin fin­
det Immer weniger Zelt für Male­
rei — Schwimmbecken. Eiskunst­
lauf. Schule kommen immer da­
zwischen.

Heutzutage malen, komponie­
ren. fabulieren und basteln schon 
sehr viele Menschen. Wir müssen 
uns darüber nur freuen, denn 
mit Ihrem Hobby sorgen sie 
nicht nur für Ihre eigene sinn­
volle Freizeitgestaltung. Sie ma­
chen dadurch unser Leben schö­
ner.

Helmut HEIDEBRECHT.
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Kustanai
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